
Yerzeiclniiss der von mir aiifSiiniatra iidaiigeiieii

Iiliopalocereii.

Von Dr. B. Hai^reii.

I. A 1 1 s: e in e i 11 e s.

Die Jiiscl Simiatia ist ihrer ^an/cii Liinsv nach von
t'iiiciii <iel)ii<issyst('m (hiicliznofni. das ans niclircren paralld-

lanlcndcn Ketten besteht. Aveh'he dnreli (^nerzii^c mit einander

verhnn<h^n sind nnd mehicre «rosse. ans<icdehnte HochUiiider

einschliessen. So. von Süden ansi'elantien. die Thäh-r nnd

Hoeliebenen anf der Westküste in den J'adan^schen ()l)er-

ländern. dann das gTOsse Längsthal von Kan nnd Mandeling:

nnd das Platean von Toha. in welclu'ni der g'rosse. erst in

den letzten 10 .lahren bekannter «ic-wordene See von Toba
liegt, der dassell»' in zAvei Theile seheidet. die südlieli ge-

legene (eigentliche) Hochebene von ^J'olja nnd die nördlich

geh'gene Hochebene von Toba nnd Karo, an welche sich

weiterhin die Gebirge nnd Hochebenen der bis hente noch

nicht erforschten (lajo- nnd Alasländer anschliessen. nni an der

Xoi'dspitze Snniatras in dem ebenso wenig bekannten Gebirgs-

system von Atjeh zn endigen. "\\'e.nn der geehrte Leser al.>-o

nachfolgend dieFnndorte: ]\Iandeling. Padangsche Oberländer.

Toba, Karo, (lajo- nnd Alasländer liest, so weiss er. dass er

es mit Localität( n von nicht nnter 3000 Fnss Meereshiihe zn
thnn hat. Die mit Karo liezeichneten Arten sind sogar

meistens in einer Höhe von -1— öOliO Fnss gefangen. Nur
die Alasländer machen leine Ansnahnu'. indem sich die A\'ohn-

sitze der Alaslente östlich von denen der (lajo's bis zn d(-n

das Hanptgebir^ic im Osten tlankiren(b'n \'(n'bergen herab-

ziehen. .Meine Sammelorte in (h'n Alasländern liegen sogar

meistens in der Kegion der Vorberge in 1000— 2000 Kuss Höhe.

Während nnn auf der Westseite unserer Insel, die dem
L'-anzen Wopenprall des indi.-^chen Oceans schutzlos ausgesetzt
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2 Dr. B. Hagen:

ist, der letztere sich bis dicht an die Gebirgsflanken heran-

genagt nnd die Bildung grosser Anschwemmiingsgebiete ver-

hindert hat, sind dagegen unter dem Schutze der vorgelagerten

nialaischen Halbinsel und der stillen, ruhigen Fluth der Ma-
lakkastrasse auf der Ostküste die bekannten, grossen, alluvialen

Ebenen entstanden, welche in der Gegend des Aequator (be-

kanntlich halbirt ja derselbe ungefähr Sumatra) am breitesten

.sind und gegen Nord(ni zu etAvas schmäler werden. Auf
diesem nördlichen, schmäleren Theil, der etwa eine Breite

von 20—25 Kilometer hat bei einer sehr geringen Steigung,

etwa 1 : 1000, liegen, die ganze Breite der Ebene von der

See bis zu den Bergen einrahmend, neben einander in schmalen
Streifen die kleinen malaischen Sultanate von Serdang. Deli

und Langkat — weltbekannt durch ihren ausgezeichneten,

manchmal Habana übertreffenden Deckblatt -Tabak — . in

A^elchen ich 13 Jahre meinen Wohnsitz hatte, und welche,

namentlich Serdang und die Seehälfte von Deli, mein haupt-

sächlichstes Sammelterrain bildeten.

Zwischen Centralgebirge und Küstenebene schiebt sich

dort das langsam bis zu etwa 200U Euss ansteigende, mehrere
Kilometer breite, zerrissene und zerklüftete, meistens noch
mit schwerem Urwald bedeckte Terrain der Vorberge ein,

welches, mit den steil herabfallenden Gräten und Seiten-

strahlen des Gebirges verschmelzend , allmählich auf ver-

schiedenen Pässen zu den centralen Hochebenen von Toba
und Karo hinaufführt.

Das Centralgebirge selbst ist vulkanisch, meistens An-
desit, stellenweise, namentlich in den Vorbergen, auch Porphyr.

Die vorhin genannten Hochebenen von Toba und Karo nörd-

lich vom gleichnamigen See werden von 3 thätigen, über

L'OOO Meter hohen Vulkanen beherrscht, von denen zwei, der

2420 Meter hohe kegelrunde Simanabum und der wild in

drei scharfe Zacken zerrissene Si-Baja (ca. 2200 Meter), im
Glänze seiner breiten, goldgelben Schwefelfelder erstrahlend,

als Wahrzeichen auf die Küstenebene von Deli herabschauen.*)

Diese selbst ist flach, sumpfig und ungesund. Vergebens
würde man sich hier nach einem, wenn auch noch so

kleinen, Steinchen umsehen. Mehrere Flüsse winden sich in

allen möglichen Mäandern träge dem Meere zu und sind

*) Unter Küstenebene von Deli schlechtweg verstehe ich immer die

ganze Küstenebene zwischen Asahanfluss im Süden und Taraianfluss im
Norden.
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Verzeichniss der auf Sumatra gefangenen Rhopaloceren.

iiieisteiis unter »'inaiidcr diurli natürliche Kanäle, sruni)fe und
Wasseradern verbunden.

Die mittlere Jahrestemperatur der Küsteneliene. welche,

beiläutig bemerkt, zwischen dem 8. und 4. (irad niirdl. Breite

lieo:t. ist 26.7" C. Der kälteste Monat ist der Januar mit
21.1" ('.. der heisseste der Juni mit 27,5" ('. Von einem

A\'inter ist natürlich in einem Lande so nahe dem Aequator
keine Rede; an seine Stelle tritt die ReofenzcMt. im Au<rust

beiiinnend und Januar endificnd. In dieser Zeit beträjrt die

Anzahl der menatlichen Keii'entajre 18. Auf die trockene

Zeit, Februar bis Juli, entfallen aber auf den Monat ebenfalls

1 1 Regentage; man sieht also, der Unterschied zwischen
trockener und Regenzeit ist nicht gross. Fel)ruar, und etwa
noch der ^lärz. das sind die trockensten Monate, und sie

folgen unmittelbar und unvermittelt auf die regenreichsten,

das sind: ( )ktol)er bis Januar. Februar. .März und Ai)ril. das

waren immer auch meine besten Fangmonate; in dieser Zeit

l)ekam ich die meisten guten und frischen Kxemplare neuer

Generationen.

In einem Land, das so wasserreich ist und das ganze
Jahr über so viel Regen (2127 mm Regen im Jahresmittel)

hat. ist natürlich auch der Feuchtigkeitsgehalt der Luft ein

sehr hoher; 80 "/„ relativer Feuchtigkeit I Da heisst es natür-

lich aufpassen, dass nichts verschimmelt von den g'esannnelten

Insektenschätzen, wenn sogai' S(^huhe, die zwei Tage nicht

gebraucht sind, grün und grau anlaufen, foui-nirte ^löbel aus-

einanderfallen und Bücher aus dem liCim gehen !••')

Die ganze Küstenebene war früher mit dichtem Urwald
bis zum Seestrand hinaus bewachsen, und nur den Flussläufen

«•ntlang standen die ärmlichen Kami)ongs der Eingeborm^i. der

Malaien, zerstreut. Seit dem Jahre 18(55 fing man hier an.

Tabak zu bau(m. der sich als Deckblatt feinster Sorte ent-

pui)i)te und mit Riesensummen bezahlt ward. PHanzung auf

l'Hanzung schoss in die Höhe, jedes Fleckchen Land ward
bekannt und ausgenützt, und heute nach 25 Jahi-en kann
man auf dem Dampfross die in ein einziges grosses Tabaks-
feld verwandelte Küstenebene durciitliegen. Der Urwald ist

gänzlich verschwunden und hat sich mit all seinem reichen

Thierleben, mit seinen Elephanten und Rhinocerossen bis

*i Wer sich näher über das Klima und die meteorologisclien Ver-
hältnisse Delis informiren will, ilen bitte ich, meine „Pflanzen- und Thier-
welt von Deli" in der Tydschrift van het koninklyk nederlandsch aardryks-
kundig Genootschap, jaargang l^VtO Leiden, J. Brill, nuciizulcsen.

1*
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4 l>r. B. Hagen:

herunter zu unsern Schmetterlingen zurückgezogen nach den

für den Tabakspflanzer unergiebigen Gebirgsflanken, nach den

Vorbergen. Nur die allergemeinsten oder zähesten Arten
liaben sich in all der Vernichtung erhalten. Ich kann ganze
Keihen von iVrten dahernennen. die ich vor 10 Jahren noch
beinahe am See«trande gelangen habe und die heute nur noch

in den 20 km entfernten Vorbergen fliegen. Sogar der sonst

überall fast unangetastete sumpfige Rliizophorengürtel wird
von der Axt durchwühlt und gelichtet. Das Herz that einem

weh, wenn man alle die wunderbaren Baumriesen des Ur-
waldes, welche oft einen kleinen AVald für sich bildeten, zu-

sammenstürzen und aussterben sah, um der kleinen elenden

Tabaksstaude Platz zu machen. Ein Spaziergang durch die

Ebene von Deli, wie sie heute ist, gäbe ungefähr folgendes

Bild:

Eine ziemlich gut gehaltene Strasse, welche hoch über

dem rings sich ausbreitenden, flachen, sumpfigen Gelände da-

hinführt, in welchem man alle Augenblicke grössere und
kleinere stinkende Pfützen und Tümpel stehen sieht, um-
wuchert und durchwachsen von dichtgedrängten Sumpfpflanzen,

meistens fleischigen, grosslflätterigen Aroideeen.

Von Schmetterlingen sind zu sehen eine Menge gemeiner

Danais- und Euploea-Arten, C*atopsilias. die unvermeidliche

Terias Hecabe, Junonien, Satyriden und ab und zu ein Papilio

Pammon oder Antiphus oder, wenns hoch kommt, eSie gellte

Ornithoptera. Nun kommt eine etwas trockenere Stelle; da

steht ein malaischer Obstgarten: Durian-. Mango-, Langsat-.

Eambutan- und Nangka-Bäume mit andern untermischt und
überragt von einer Gruppe Cocosnuss- und Arecapalmen.

Mitten darin ein altes, wackliges Haus auf rohen Pfählen,

rings umher schmutzig und stinkend von haufenweise umher-
liegenden Ablällen. Hinter dem Hause dehnt sich ein kleines

Zuckerrohr- oder Reisteld oder ein Muskatnusswäldchen aus,

dessen Boden von jedem Pflanzenwuchs freigehalten wird. In

dieser ganzen Ansiedlung ist von Schmetterlingen ausser den

^'orgenannten nichts weiter zu sehen, als vielleicht eine scheu

aus ihrem dunklen Versteck unter dem Hause hervortaumelnde

Amathusia Phidippus, welche die zahlreich umherlaufenden

Hühner aufgeschreckt haben.

Dann folgt eine lange Strecke sogenannten Lalangs.

einer Savanne, worin nichts wächst als ein bis 6 Fuss hohes,

hartes, trockenes Gras, das sogenannte Lalanggi'as. Der Boden
ist ausgedörrt, und die Sonne brennt unbarmherzig auf den
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Verzeichniss der auf Sumatra gefangenen Rhopaioceren. 5

schntzldscu A\';iiiclcrer nieder. Fliogvii sielit iiuin iiati'iilicli

«'I)enf;»lls Nichts, liüchsteiis eine .IiiiKtiii.i Orithyia. deren Do-
mäne so recht eijj^entlich diese Savannen sind.

Hie nnd da raj^-en in der Ferne einzelne majestätische

liänme von 150—200 Fnss Hiihe empor, stunnne Zenjien der

IViiheren rrwahlspracht. Aveh'lie von der Axt des Tabaks-
prianzers verscliont freblielx'iv sind. Ks sind dies meist sojre-

nannte l^ienenltiiunie, in (h'ren ivrone i^ienen ihre miiiclieueren

Nester an die Aeste o-eklebt hal)eu. Sie dürfen lant Contract

mit dem Snltan nicht gelallt werden.

Und nnn folgen Feld an Feld die 'rabaks])lanta^en.

Weithin, soweit das Aug'e nnr reichen kann. Tabak, nichts

als Tabak: dazwischen dann nnd wann eine (iruppe von
Hütten fnr die Knli's oder ein etwas besser anssehendes Hans
für den enropäischen Assistenten — eine lepidopterologische

Wüste.
Allmählich wird das Terrain höher, welliger, die Tabaks-

plantagen sehen nicht mehr so steif nnd geschniegelt ans wie
in d(M' Kbene: in verschiedenen Schlnchten. die dem Tabaks-
bau unzugänglich sind, sieht man sogar noch einige Fetzen
des früheren Ui'waldes stehen. Da wird die Schmetterlings-
welt schon besser. Die Papilionid(Mi werden häufiger, Cii--

roehroa- und bessere Pieris-Arten tummeln sich um die A\'eg-

l)fütz<'n. auf den Rlättern der (rebüsche sitzen Enthalien. die

Cynthia Dejone tliegt herum, und hie und da schwirrt auch
ein Cliaraxes Athamas oder Baja vorüber. Auch schwerfällige

Cethosien sieht man sich durch die Büsche winden. Die
obersten Pflanzungen stehen theilweise schon mitten im fiisch-

gerodeten l'rwald. der sich nun hinter ihnen ungestört in all"

seiner l^iacht und Herrlichkeit erhebt und die (iebirgsflanken

mit ihren Al)stürzen, Schrunden nnd Rissen überwuchert und
bedeckt — eine Scenerie von oft so grossartig imposantei-

und gigantischer Wirkung, dass einem manchmal dei- Herz-
schlag stockt. Doi-t nun ist das Dorado der Kntomologen.
Dort segelt die wunderbare Ornith. Brookeana durch die

Lüfte, dort finden wir den J^i])ilio Sycorax, Xeptunus. Brama,
den Charaxes Delphis und Durnfordi. die prachtvollen Prothoe
('alyd(mia, die veilchenblauen, handgrossen Zenxiden. kurz
alles, was in den nachfolgenden Listen unter der l\ul)rik

, Vorberge" ei-wähnt ist.

Unser Weg wird nun zu eintM- Kletter])artie, wir be-

treten oft kaum handl)reite ]*fade. rechts und links steil an
die hundert Fnss abstürzend, aber getragen und gehalten von
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der alles umspinnenden und umrankendenVegetation. Schaudernd
sieht das Auge hinah in thurmtiefe, wilde Schluchten, aus

deren Sohle uns die wunderbaren, leuchtend grünen, zarten

Kronen der Palmfarnhäume heraufgrüssen. Hoch über uns

wölbt sich die dichte ununterbrochene Decke des Urwaldes,

alles in ein magisches Halbdunkel hüllend. Diese zerrissenen

und zerklüfteten oberen Partien der Gebirgsflanken sind kein

gutes Sammelterrain, da man viel zu sehr auf seinen Weg
zu achten hat. und ein Thier, das einem nicht gerade sich

direct vor die Nase setzt, meistens unerreichbar bleibt. Man
steht da oft wahre Tantalusqualen aus, wenn man z. B. ein

schönes weiss- oder gelb-gebändertes 9 von Amnosia Decora
ganz morphidenartig — denn Amnosia Decora ist eine gute

richtige Morphide in ihrem ganzen Benehmen, die nur im
Waldesdunkel lebt — gemächlich von Busch zu Busch fliegen

sieht, überall ein Weilchen mit zusammengeschlagenen Flügeln

an der Unterseite der Blätter rastend, und kann es nicht ver-

folgen! Oder die prächtige Kailima Buxtoni schwirrt plötzlich

aus einem C-rebüsch auf, um in der Schlucht nebenan auf

Ximmerwiedersehn zu verschwinden.

So sind wir auch die letzten zweitausend Fuss empor-
geklettert und treten nun auf der Passhöhe plötzlich und
unvermittelt aus dem Waldesdunkel mit geblendeten Augen heraus
auf die hell im Sonnenlicht glänzende Hochebene der Karoländer.

Frei schweift hier der Blick 30 und 40 Kilometer und
weiter hin über eine öde, kahle, nur mit kurzem Oras und
Melastomaceen-Büschen (Osbeckia linearis) bestandene Hoch-
ebene, eingefasst in der Ferne von hohen Gebirgszügen. Nur
hie und da schaut aus einer Erdspalte manchmal eine kleine

Baumgruppe hervor, das Zeichen eines dort befindlichen Dorfes

der Bataks, welche diese Hochebenen Centralsumatras be-

wohnen und grossentheils noch Menschenfresser sind. Diese

Baumgruppen bei den Dörfern werden gehegt des Brennholzes

wegen, das auf der Karo-Hochebene gar rar ist. Bei meinen
Reisen dort niusste ich es stets kaufen. Einzelne kahle Berg-
kegel erheben sich ganz jäh und isolirt aus diesem Plateau,

darunter der schon vorher erwähnte Vulkan Simanabum, und
tragen nur auf ihrem Gipfel einen zerfetzten Waldmantel.
Ebenso die umgebenden Eandgebirge, worin sich ebenfalls

zwei Vulkane bemerkbar machen. Gegen diese Randgebirge
hin steigt die Hochebene ganz langsam und allmählich an.

Das gänzliche Fehlen der Wälder lässt jede Contur, jede

Terrainfalte genau verfolgen.
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I)it' mittlere Teini)eratur auf der Karo-Hochebene beträjit

nacli iiieiiieii Heobachtiin<ren im August 24.2" C. und sinkt

oft des Morgens bis zum (lefrieipunkt, sodass man sich d(^s

Nachts oeine an's Herdfeuer setzt. Repen fällt anscheinend

nicht viel, denn ich bin zur Hau})tre<i-enzeit in I)eli. im

Dezember, woehenlanp: auf der Hochebene umher<rereist und

nur ein einziges mal vom Kegen nass geworden. Jedoch bei-

nahe täglich vom Thau. der des Morgens schwer an allen

Biischen und (irashalmen hängt und erst gegen 10 Uhr von

der Sonne langsam aufgesogen wird. Früher sieht man auch

kaum einen Schmetterling.

Die Schmetterlingswelt ist hier natürlich eine ganz

andere. Thiere treten hier auf. die in der Küstenebene gar

nicht vorkommen. Das gemeinste Thier ist Lethe Kohria.

welches fast an jedem Grasstengel sitzt, und Aci-aea ^'esta.

deren scliwarzAveisse. melitaeenartig gebaute l)ornrau])en man
zu hunderten von der vorerwähnten Osbeckia ablesen kann.

Auf dem Boden sitzt überall die schöne Argynnis Niphc und
natürlich treibt sich auch der Allerweltsbummler Pyrameis
Cardui massenhaft um die überall wachsenden Artemisia-

sträucher herum, während ganze A\'olken von Delias (41auce

die scharlachnen Blüthen des Datap-Baumes (Erythrina) um-
gaukeln.

Die Hochebene wird nach allen Bichtungen hin von
Rissen und meistens senkrecht abstürzenden Spalten durch-

zogen, welche auf ihrem s<>hligen (Trunde gewöhnlich ein

Hiesscndes Wässerlein beherbergen. Dort hat sich nun eine

merkwürdige Vegetation entfaltet: man meint, dass die ganze

Flora sich von der trockenen, sterilen Hochebene hier herunter

an diese geschützten Orte geflüchtet habe. Ewiger P'rühling,

ein herrliches Klima heri'schen hier: da habe ich wohlriechende

\'eilchen. Krdbccicn. Ranunkeln. Balsiminen und Vergissmein-

nicht gefunden: die Kokosnussi)alme und der Pisang haben
hier gerade ihre H()hengrenz(\ wohingegen die düstere schwarz-

grüne Zuckerpalme (Arenga) hier ihre eigentliche Heimath zu

haben scheint, und ich habe oft mit eigenen Augen das ^^'undel•

schauen dürfen, wie nelxMi der Kokosi)alme die Erdbeere,

neben dem Pisang das ^'eil(•hen und neben dei- Zuckerpalme
das Vergissnieinnicht gedieh.

In diesen Oasen nun ist es. noch mein- aber an den

Berglehnen der Randgebirge und in den \\'äldern der gegen

5— 6000 Fuss hohen Berggipfel, wo alle die wundei-
baren Sachen fliegen, welche theils von mir selbst, theils von
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einem durch mich angelernten Batak. namens Pasuku. einem

schon älteren Manne, gefangen wurden, Formen, welche bis-

her zum Theil nur aus dem Himalaja bekannt waren: Papilio

Agetes, Cloanthus, Diaphautus, Forbesi, Hageni, Ornithoptera

Eitsemae und Yandepolli in Varietäten, Delias Tobahana,

Hageni. Lethe Darema, Apatura Namanna, Pyrameis Sänian,

Kalliraa Spiridina etc. etc.

Nach meinen beiden Reisen zum damals sehr wenig ge-

kannten grossen Toba-See 1881 und 188 i habe ich die Hoch-
ebene nicht mehr betreten; mein Bataktanger Pasuku, dessen

Heimath die Karoländer sind, kam allmonatlich herab zu

meinem Wohnsitz in Labuan an der Küste und brachte mir

seinen Fang.

Man kann sich die Aufregung und die Freude denken,

mit der ich jedesmal seine neuen Schätze musterte. Diese

Stunden zählte ich mit zu den glücklichsten meines Lebens,

und gewiss wird mir jeder, der mit Leib und Seele Entomolog
ist. darin Recht geben; ich wünsche nur jedem, dass auch er

solche wenigstens einmal in seinem Leben durchkosten möge.

Zum Schlüsse möchte ich noch dankbar zweier Herren
gedenken, welche mich mehrfach durch Mittheilung ihrer

reichen Erfahrungen und durch Belehrung mannigfacher Art
in uneigennützigster Weise unterstützt haben; das ist zunächst

uuser Nestor Dr. 0. Staudinger, mein verehrter Freund, mit

seiner unvergleichlichen lepidopterologischen Erfahrung, dem
ich als schwaches Zeichen meiner Dankbarkeit diese Arbeit

widmen darf, und dann Herr Fruhstorfer in Berlin, der er-

fahrene Sammler und Kenner der Fauna von Java, welcher

mich in höchst entgegenkommender Weise mit einer Liste

der von ihm auf Java gefundenen Papilio's erfreut hat. Meinen
herzlichsten Dank

!

IL Die geographische Verbreitung der

Papiliouideii.

Seit Wallace seinen hübschen Essai über die malaischen

Papilioniden geschrieben hat. wurde unsere Kenntniss dieser

Schmetterlingsfamilie um manche neue Art bereichert, so dass

es sich wohl der Mülie verlohnt, ihre Gfruppirung und Ver-

theilung auf die einzelnen Inseln einer neuen Durchsicht zu

-Unterziehen. Ich selbst kann das leider nur für einen kleinen
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Yerzeicliiiiss der auf Sumatra Rofangcneo lUiopalocLTen,

Bt'zirk tlum. der licradc für die V(H'li('o;ondo Arbeit in Be-

traclit koiiinit. näiHlich die Inseln Snniati-a. Bornen. Java,

sowie die ilall)insel Malakka nnd noch dazu in wahrsehein-

iicli unv(»llständi<i"ei' \\'eise: bei d"n mir zn (leliote stehend(Mi

kärjiliclien literarischen Hilt'sniitteln nnd der knrzen Zeit, die

mir bei meinem jeweilijicn Ant'enthalt in Knropa stets zu-

gemessen ist. wird mir wohl eine oder die andere nenerdings

|)ni)licirte Art entjianjzen sein.

Anf den drei irrossen. westlichen Snnda-lnseln Snmatra,

Horneo und Java, sowie auf der Halbinsel Malakka koninnni

zusammen 64 Arten l*ai)ilionid(Mi vor. die hncalvai-ietäten nicht

mit <ierechnet, nämlich:

A. OrnithoptcM-ji.

1. Biookoana
2. Khadamantus
3. Pompeus mit var. Hephacstus,

Jupiter u. Helicaon

4. Cerberus mit var. Miiios

5. Amphrysus mit var. Kulni- und
Flavicollis

6. Ritsemae mit var. Sumatrama
7. Vandepolli mit var. Honratliiana

8. Andromaolie
9. Jliranda

B. Papilio.
Dissimilis (iruppe.

10. Clytia

1 1. Panope var. Onpape
12. Leupothoe mit var. Interjectus

und Ramaceus
13. Blateri

14. Hmvitsonii mit var. Sumatrana
15. Megaru?
16. Macareus mit var. Xanthosonia

17. Paradoxa mit var.

IS. Caunus mit var. Aegialus

19. Laodocus

Polydorus-Gruppe.

20. Aristolochiao

21. Anthiplius mit var. Acuta

Xox-Gruppe.
22. Xox
23. Noctis

24. Erel)us-Ni>ctula

25. Varuna
Coon-Gruppe.

26. Coon
27. Doubledayi
28. Xeptunus

Priapus-Gruppe.

29. Sycorax
30. pViapus

31. llageni

32. Lampsacus

Ilelenus-Gruppe.

33. Iswara

34. Helenus

35. Xo-pheius var. Saturnus

36. Prexaspes

37. Polytes-Pammon mit var. Theseus

und Javanus

Memnon-Gruppe.

38. Memnon mit var.

39. Esperi

40. Agenor
41. Forbesi mit var. Acheron Smith

42. Lowii

Demolion-Gruppe.

43. Demolion

Peranthus-Gruppe.

44. Peranthus

40. Brama-Palinurus

46. Arjuna mit var. Tenggereneis

Frühst.

47. Karna
48. Prillwitzi Fruhstorf.

Antiphates-tiruppe.

49 Antiphates var. Pompilius

50. Agi'tes

51. Anticrates

Eurypylus-Gruppe.

52. Sarpedon
53. Agamemnon
54. Cloanthus

55. Evemon
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bQ. Mecistens Codrus-Gruppe.

57. Telephus 61. Empedocles
58. Bathycles mit var. Bathycleides 62. Payeni
59 Arycles ^ , . .

C. Leptocircus.
Erithonius-Gruppe. ^„ ,.^^ 63. Meges

60. Erithonius var. Malayanus 64. Curius

Von diesen 64 Arten finden sich 41 auf Malakka, 47 auf

Sumatra. 41 auf Borneo und 35 auf Java. Die drei ersten

Localitäten haben annähernd gleichviel Arten, Java jedoch

beträchtlich weniger; das lieg:t daran, dass diese Insel der

Einwanderung indischer und australischer Formen am weitesten

aus dem Wege liegt.

Nach Wallaces Annahme ist Java viel früher und länger

isolirt gewesen als die umgebenden grossen Inseln, und um
dies zu beweisen, zieht er neben Säugethieren und Vögeln

auch die Schmetterlinge und speciell die Papilioniden in Be-

tracht. Ihm waren damals bekannt: 27 Arten von Java,

29 von Borneo und 21 von Sumatra, (cf. A. E. Wallace,

der malaische Archipel. Deutsch v. A. B. Meyer 1869, Bd. I,

S. 208.)

Davon hatten gemeinsam

Borneo und Sumatra 20 irrten

Borneo und Java 20

Sumatra und Java 11

Heute steht nun das Verhältniss so:

Es haben gemeinsam

Borneo und Sumatra 34 Arten

Borneo und Java 25

Sumatra und Java 28

Das Verhältniss wird jedoch mehr in die Augen springend,

wenn wir die allen drei Inseln gemeinschaftlichen Arten, fünf-

zehn, abziehen.

Dann haben gemeinsam

Borneo und Sumatra 14 Arten

Borneo und Java 3

Sumatra und Java 6

Dies beweist am deutlichsten die grosse Isolirtheit

Javas gegenüber den beiden anderen Inseln.
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Ich habe nun auch noch ]\Iahikka zum Verg:hnch herhei-

«rozojrcn. dessen Schniettei'linii'c ja nun audi eini^erniassen

^enüpfend bekannt sind.

Malakka hat ireineinsaui

mit Borneo 11 Arten

„ Sumatra IT

. Java ()

.lava hat also uiit allen unilieg:enden Inseln nui- uanz

weniiic. kaum die Haltte der Arten ücuieinsaui. welche die

andern Inseln mit einander verbinden. I<-li kann jedoch, wie
schon ^esafi-t. diese auffallend trerinue Verwandtschaft nicht

sofort mit Wallace auf eine frühere Trennuno- und längere

Isolirung Java's zurückführen, da diese Insel g:erade der Theil

ist. w«'lchei' bei etwa ^deichzeitigfer Lossreisung der drei ornssen

Sunda-lnseln am weitesten voui Festland abzuliegen kam und
infoljredessen nachträglichen Kinwanderunü'en am wenigsten

zugänglich war, so dass schon aus diesem (irunde seine Tliier-

welt si(di viel eigenartiger entwickelt haben kann.

Dass die Einwanderungsfrage eine Hau])trolle hei dem
Versuche spielen muss. sich die Entwicklungsgescliichte der

Fauna des uialaischeii Ar(diii)els verständlich zu machen, ist

für mich ausser Z\\eifel Die allermeisten Arten sind solche,

welche dem ganzen indo-anstralischen Faunengebiet angehören
und auf den einzelnen Inseln theilweise moditicirt und abge-

ändert worden sind. Doch findet sich auch xon (-Uten, hervor-

stechenden Ai'ten."-') die sich sell»stäiidig in unserm (Gebiet ent-

wickelt haben und ilim eigenthüuilicli sind, eine ganze l\eihe.

Malakka zunächst hat keine ihm allein zukommende
Form. Wohl zeigt es Thiere auf. die weder auf Sumatra, noch
Horueo. noch Java vorkommen, aber das sind lauter Ein-

gewanderte, uieistens aus Indien: Drnithoptera Khadamantus,
Pajtilio Chtia. Panope var. Onpape. Agenor. Varuua.

Sumatra hat zwei gute, eigene Formen: Pap. Diaphantus
und Pap. Hageui. Der P. Cloanthus. der bislang;- weder aut

*) Ich weiss wolil, dass es eine schwierige Sache ist, zu sagen, was
v'mo gute, hervorstechende Art ist, und ich möchte um Alles in der Welt
nicht in einen langweiligen und aussichtslosen Streit über Artrechte ge-

rathen. Meine Ansicht könnte ich beinahe dahin prücisircn, dass ich von

allen Schmetterlingen nur das als gute Art anerkenne, was noch niemals

und von keinem wissenschaftlichen Manne als Varietät angesehen wurde,
also Thiere mit starken und auffallenden Unterschieden.
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Malakka, noch Java, noch Borneo gefunden ward, ist ein

indischer Eindringling (oder ein Ueberbleibsel ans der früheren

Zeit des Zusammenhanges mit dem Festlande, wie man will)

und wird l3ei besserer Durchsuchung Malakka's und Borueo's

wahrscheinlich auch dort gefunden werden. (Ist auf letzterer

Insel nach brieflicher Mittheilung Dr. Staudingers bereits

geschehen).

Borneo hat ebenfalls einige specifische Formen: Orni-

thoptera Andromache, 3Iiranda. Papilio Lowii. Ueber die Arten
der Nox-Gruppe sind die Acten noch nicht geschlossen, ich

kann sie deshalb vorläufig nicht verwenden.
Jav^i hat, Avenn der Papilio Tenggerensis, den Herr

Fruhstorfer soeben beschreibt, nur eine Varietät von Arjuna
sein sollte, zwei ihm eigenthümliche Arten: Papilio Prillwitzi

Fruhstorfer und P. Peranthus. Die Bichtigkeit von Kir])3'"s

Fundortsangabe: Cocliin bei letzterem möchte ich bezweifeln.

Von Java strahlt Peranthus auf die umliegenden Inseln aus.

nach Madura, Bali. Lombok nud Bawean. greift jedoch nicht

auf Sumatra oder Borneo oder gar Malakka über.

Ausser diesen jeder einzelnen Insel eigenthümlichen

Formen giljt es noch eine Anzahl specifischer, sonst nirgends

auf der Erde vorkommender Arten, die sich über mehrere
Inseln zugleich ausbreiten, ja es giebt sogar eine ganz her-

vorragende Schmetterlingsgruppe, die Priapus - Gruppe . die

ausschliesslich auf unser Gebiet beschränkt ist. iVusser dem
obenerwähnten. Sumatra eigenthümlichen Pap. Hageni, der

jedoch wahrscheinlich in einer dunkleren Varietät über kurz

oder lang auch auf Borneo (und vielleicht Malakka) in 40t lO

Fuss Höhe gefunden werden wird, besitzt die malaische

Eegion, wie ich unser Gebiet in Zukunft der Kürze halber

bezeichnen will, noch eigenthümlich den Pap. Priapus (Suma-
tra, Java. Borneo) Lanipsacus (Java. Malakka, [?] und Syco-

rax (Malakka, Sumatra) Pap. Paradoxa, Leucothoe, Hewitsoni

mit ihren Varietäten (im ganzen Gebiete), Antiphus (Sumatra.

Java, Borneo) Neptunus (Sumatra. Malakka. Borneo) Nox mit

ihren Varietäten im ganzen Gebiet. Brama (Malakka. Suma-
tra, Borneo) Arjuna und Karna (Sumatra, Borneo. Java)

Evemon (Sumatra, Malakka, Java) Mecisteus (im ganzen Ge-
biet) Bathycles und var. (ebendort). Ornithoptera Brookeana
(Malakka, Sumatra. Borneo) Amphrj-sus et var. (im ganzen
Gebiet). Vandepolli und var. Honrathiana (Sumatra. Java),

Pompeus (ebendort), Eitsemae et var. (Sumatra. Java).

Rechnet man diese 20 specifischen Arten zu den oben-
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enväluitt'ii 7. wclrlic den einzelnen Inseln eiffenthiinilich sind,

so erhalten wir oerade 27 ^ute, für nnser (Gebiet eifi'en-

thümliche und cliaracteristische Papilio- und Ornithoptera-

Arten — (Trund pfeuug', um darauf eine eigene lepidoi)t«Mn-

loitische Untei-alttheilung der grossen indo-austi-alisclicn Hegion
\\ allace's, nänilicli die nialaisehc. welche also unser (leltiet

und vielleicht noch die Inseln BaW und Loiiiliok uinfasst,

deren lei)id()i)terologische Verhältnisse mir jedoch zu wenig
bekannt sind, zu basiren. mit einem \\'ort, die bekannte
W'allace'sche (-Jrenzlinie auch für die Schmetterlingsgeographie

zu acceptiren. Eine andere Unterabtheilung wären etwa die

]M(»lukken. eine dritte Australien und die vierte das indo-

chinesische Festland, soweit es \\'allace in diese Region ein-

bezogen hat. Die übrigen Schmetterlingsfamilien, welche ich

W(^gen meiner unmittelbar bevorstehenden Abreise nach Xeu-
(Tuinea leider nicht so ausführlich bes])rechen kann, wie die

l'ai)ili(»niden. bestätigen vollauf diese Aufstellung der mala-
isclien rnterabtheilung.

Ich möchte nunmehi- gerade an der mir am besten be-

kannten Insel, an Sumatra, erläutern, warum ich gerade der
Frage der Einwanderung so grosse Bedeutung für das Ver-
ständniss der Verbreitung der Schmetteilinge beilege.

Ich habe bereits in einem Nachtrag zu meiner „Pflanzen-

und Thierwelt von Deli auf der Ostküste Snmatra's" erwähnt,
dass ich bei meiner Rückkehr ans Europa 1890 im Sultanat
Serdang. einem Nachbarreiche Delis, wo ich von 1879 bis

1884. also 5 Jahre lang, intensiv sammelte. pl(»tzlich die

Danais ('hrysii)pus als gemeines Thier antraf, während ich

früher niemals ein Stück davon gefunden hatte. In den benach-
barten Strecken Deli und namentlich Langkat jedoch, wo ich

früher niemals hinkam, hatte mein Freund und ( 'ollege Hofrath
.Alartin denselben schon anfangs der achziger Jahre häufig

gefunden. Dieser zähe Kosmoixdit hat also otfenl)ar während
meiner Al)WTsenlieit von dem Sultanat Serdang Besitz er-

gritfen und ist im Vorrücken. Snellen in dem lepidoptero-

logischen l'heil der Midden- Sumatra -Elxpedition führt ihn

übrigens auch von der Westküste an. aber nur in wenigen
(8) Exeni|)laren. Er scheint dort also noch nicht sehr häutig

zu sein.

Bei meinem späteren Wohnort Labuan-Deli dicht an
der See habe ich in den Jahren 1884 bis 1888 niemals ein

Exemi)lar der in den hrdier gelegenen Strecken der Vorberge
häutigen Cleronie Arcesilans gefunden: im J. Ifs9ü wimmelten
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plötzlich alle Büsche rings um mein ^^^ohnhaus davon.*) Im
folgenden Jahre waren die Thiere ebenso spurlos wieder ver-

schwunden, und ich erinnere mich nicht, im J. 1892 noch
ein einziges Exemplar gefangen zu haben.

Ebenso trat dort im selben Jahr plötzlich Lethe Europa
auf, die ich früher eljenfalls nur aus den höheren Vorbergen
erhalten hatte. 1892 war sie wieder verschwunden.

Catopsilia Scylla bemerkte ich im J. 1 880 in etwa einem
Dutzend Exemplaren bei der Stadt Medan an einer wahr-
scheinlich aus Singapore oder Penang eingeführten Zierpflanze,

einer blauen Verbenacee. fliegen. Auch dies Thier, das übrigens

auf der Westküste und in den Gajo- und Alas-Ländern eben-

falls, wenn auch nicht so häufig, wie auf Malakka und in

Java vorkommt, ist seit der Zeit so total aus der Küsten-

ebene verschwunden, dass mein Freund Martin, der seit etwa
1884 dort sammelt, mir absolut nicht glauben wollte, dass

ich das Thier in Deli beobachtet habe.

Ich habe ferner (irrund anzunehmen, dass Pap. Empedocles
augenblicklich in Sumatra vom Süden (Palembang) her im
Vordringen ist. Auf Borneo nicht selten und auch auf Java
zu Hause, ist das Thier über Billiton und Bangka, woher mir
meine Sammler Exemplare gebracht hal)en. nach Palembang
gekommen, wo es. ich weiss nicht mehr genau, ob von Wallace

oder Forbes. in Anzahl beobachtet wurde. Seine Vorläufer

sind nun in den letzten Jahren schon von Dr. Martin und
mir in Deli beobachtet worden und ohne Zweifel wird der

Schmetterling bei günstiger Gelegenheit auch nach Malakka
überspringen.

Der südliche Theil Sumatras hat entschieden unter

javanischer Invasion zu leiden. Pap. Polytes z. B. kommt
bei Padang sowohl in der sumatranischen Form mit langen

Schwänzen als in der Varietät Javanicus vor, welche die An-
hängsel nur rudimentär besitzt. In der nördlichen Hälfte

tritt auf den Hochebenen Pap. Sycorax und Hageni auf. in

der südlichen neben Sycorax der javanische Priapus. Im Norden
fliegt der indische Pap. Doul)ledayi, im Süden die javanische

Varietät Coon. Durch autochthone Entwickelung allein können
meines Erachtens auf einer Insel nicht zwei solche Formen
entstehen , wie Doubledayi und Coon ; entweder die eine oder

*) Wie alle Morphiden, ist Cl. Arce&ilaus ein langsames, schlecht

fliegendes Thier, das sich ausschliesslich an schattigen Orten, meist im
Wald, am Boden auflüllt und nicht zu grösseren Wanderungen geeignet ist.
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die andere Art muss vom Xa('IiI)ail;nHl her iil)ergesi)rungen

sein; entweder ist Pa]). Donbledayi von ^Falakka lier ein-

gebrochen und hat den Coon zuriick«r('drängt, oder es ist

Coon von Java herüber gekomnien und vertreibt jetzt den
Doubledayi. Wch-hes das Anneliml)arer(' ist. getraue ich mir
nicht zu t'utsclieiden. Dass Coon wirklich hei Tadang gc-

t'angen ist. davon habe ich mich in Di-. Staudinger's Samm-
hmg überzeugt

Das Vorkommen von Paj). Coon und Doubh'dayi zusammen
auf Sumatra versetzt der Mimicry-Theorie Wallace's einen

g(nvaltigen Stoss. Dieser sonst so ausgezeichnete Forscher
führt bei Auseinandeisetzuuü" seiner Theorieen über Nach-
ahmung bei Schmetti'rlingen gerade diese beiden Papilios

und ihre Copirung durcli geschwänzte 9 -Varietäten von P.

Memnon als Paradel)eis])iele auf. Er sagt z. B. in seinem
..Malaischen Archii)el". nachdem ei- dargelegt hat. wie die

Kigenthümlichkeit der Färbung der 9 -Form (Achates) von
^[emnou ihn darauf gebracht habe, dass dieses 9 den P.

Coon nachahme, wijrtlich (nach Meyer's Uebersetzung) : „Dass
die Aehnlichkeit nicht zufällig ist, wird genügend durch die

Thatsache dargethan. dass im Norden von Indien, wo P. ( 'oon

durch eine verwandte Form (P. Doubledayi) vertreten wird,

die rothe Flecken statt gelbe hat, das geschwänzte 9 einer

nahe verwandten Art oder Varietät von P. Memnon (P.

Androgens) auch roth gefleckt ist."

Ich l)esitze nun leider selbst keine geschwänzten 9 9
von der Südwestküste und auch die Midden-Sumatra-Expedition
hat keine mitgebracht; da al)er ein ungeschwänztes 9 von
dort, sowie das von der eben erwähnten Expedition mitge-

1 trachte und alle meine anderen sumatranischen Achates den
Keilfleck an der AVurzel der Vorderflügel tiefroth und die

gelbe Zeichnung der Hinterflügel dunkel orang<' haben , so

bezweifle ich keinen Augenblick, dass auch die auf der Süd-

westküste fliegenden Achates ebenfalls so gezeichnet sind und.

obwohl sie mit Coon zusammen vorkommen, doch die Färbung
des P. Doubledayi besitzen. Avomit natürlich gerade das Haujit-

beispiel Wallace's ad absurdum geführt wäre.

Ich habe überhaui)t gerade gegen dieses Paradigma von

Coon -Achates und Androgeus-Doubledayi noch verschiedenes

< Tcwichtige einzuwenden.

I. Ist der P. Coon und noch mehr der P. Doubledayi
um die Hälfte kleiner als die in Ped«^ stehenden 9- Formen
von P. Memnon; wie soll nun ein so auflallend verschiedenes
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Thier das scharfe Yogelauge zu täuschen im Stande sein, denn
auf Schutz vor dem Weggeschnapptwerden durch Vögel Kommt
es ja bei der schützenden Nachahmung- doch hauptsächlich an?

IL Glaube ich l^eobachtet zu haben, dass der Pap. Mem-
non selbst ^'on den Vögeln verschont l)leil)t: ich habe niemals

dessen Flügel gefunden, oder ihn durch insectenfressende

Vög'el trotz seiner Häufigkeit verfolgen sehen.

III. Kommt die geschwänzte Memnon-Form an Orten,

vor, von wo weder P. Coon noch Doubledayi bekannt ist, z.

B. Bangka, Bawean. Welchen Nutzen sollte diese Alländerung-

dort hal)en?

IV. Ist die geschwänzte Memnon-Form z. B. in Deli

viel häufiger als der nachgeahmte P. Doubledayi, und diese

Thatsache allein stösst schon die ganze Wallace'sche Be-
hauptung um . da sie im Widerspruch mit seinem von ihm
selbst aufgestellten 3. Gesetz über Mimicry steht '•'.) P.

Doubledayi ist ein recht seltenes Thier und das angeblich

nachahmende Memnon - 9 häufig.

V. Ist P. Doubledayi ein Waldthier. das für gewölmlich

an ganz anderen Localitäten fliegt als Memnon. Doubledayi

hat auch einen anderen Flug, mehr flatternd, während Memnon
in eleganten Bogen rasch dahin schwebt.

\l. Kommen, namentlich auf Banka und Java. Formen
vor, die genau wie Achates gefärbt, aber ganz ungeschwänzt
sind.

Ich glaube, dies genügt, um zu zeigen, dass der Fall
( 'oon-Achates und Androgeus-Doubledayi in die Eubrik ,. zu-

fällige Aehnlichkeiten" gehört.

So ungefähr ist es auch mit der Aehnlichkeit der einen

9 -Form von P. Polytes auf Java (var. Javanus), welche den

immunen P. Aristolochiae copiren soll, der sehr viel Weiss
auf den Hinterflügeln hat. während die sumatranische Form
von Polytes 9 den dort für Pap. Aristolochiae vicariirenden

P. Antiphus mit seinen schwarzen, rothgetupften Hinterflügeln

nachahmt. Nun schreibt mir aber sowohl Dr. Staudinger,

als Herr Fruhstorfer. dass sie sichere Exemplare von P.

Antiphus aus Java haben, und auf Sumatra, wo P. Aristd-

*) A. K. Wallace, Beiträge zur Theorie der natürlichen Zuchtwahl.

Deutsch V. A. B. Meyer p. 87. Er sagt: „Das 3. Gesetz ist, dass die

Arten, welche diesen vorherrschenden Gruppen ähneln oder sie „nach-

ahmen", verhältnissmässig geringer an Individuenzahl und oft sehr selten

hind.
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lodüac p:ar nicht vorkommt, habon viele 9 9 von Pammon trotz-

dem weisse Flecken, wenn anch niemals in der Ansdehnung;

wie die javanischen,''') obwohl sie «ierade dacjnrch anttallen.

Ein nnerschrockener Anhängei- der Selcctionstheorie könnte da

mm allerdings erwidein: Nnn. da seht lhi"s ja! Ihr steht ja

da gerade auf Sumatra in einem solchen activen Selections-

process! Diese aultallenden A\'eil)er werden, eben weil sie

am meisten hervorstechen. weg:get'ang:en und eliminirt! Und
allerdingfs wüsste ich dem Planne nichts entg:eo:enznhalteu,

denn die weissgezeichneten 9 9 sind den rothen gegn-nüber

in der ^Minderzahl.

jMan kann aber die dunkle Form der 9 9 und das g-e-

ringere Weiss derselben den javanischen gegfenüber auch noch

auf andere AVeise erklären. Xämlich i'ine Insel hat die Ten-

denz, albinetische. eine andere, mehinotische Formen hervor-

zubringen. ^\'oran das liegt, entzieht sich bis jetzt noch

unserer Beobachtung'; jedentalls spielt die g:eolog:ische Be-

schaltenheit und die Pflanzenwelt als Nahrung: dabei die Haupt-
rolle. Ich erinnere nur an die Abändernng'en. welchen z. B.

()rnitho])tera Piianius unterworfen ist. als autfaUendstes Bei-

spiel. Auf einer Insel ist er grün, auf einer andern goldgelb

(Croesus-Batjan), auf einer andern roth (Lydius-Halmahera)

und wieder auf einer andern blau (Urvilliana-Salomonsinseln).

So haben in unseini Gebiet Sumatra und Borneo die l'endenz.

nur dunkle Kxenii)lare und Varietäten hervorzubringen. Ma-
lakka und .lava jedoch lu'lle. Zum Beweise dessen kiMintc

ich ganze Beihen von Schmett«'rlingen aller Familien anführen.

Und zwar stellt sich die Keilienfolge so, dass gewöhnlich

Java die hellsten und Borneo die dunkelsten Vaiietäten her-

vorbringt.

]\Ian vergleiche nur die nachfolgenden I'a])ilios mit

einander:

(»iiiitho])tera Vandepolli von Java mit Honrathiana von
Sumatra.

Papilio Aegialus von Java. Alalakka und Borneo.

Leucothoe von Malakka, Interjectus von Sumatra
und Ramaceus von Borneo.

Forbesi von Sumatra und Acheron von Borneo.

Xe])tunus von Mal.ikka, Sumatra und Borneo.

*) Xur ein einziges Pammon - 9 meiner Sumatrn-Excmplaro könnte
sich etwa mit den javanischen messen.
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Papilio Panimon 9 9 aus Java. Malakka und Sumatra.

„ die 9 9 von Memnon. welche ich von Sumatra
niemals in den hellen Formen erhielt, wie von
Malakka und Java.

Bei Aufzähhing der anderen Schmetterlingsfamilien werde
ich noch Gelegenheit haben, weitere Beweisarten anzuführen.

Schliesslich sei mir noch ein Wort über die Namen-
gebung" vergönnt. Man wird bei mir die sumatranischen Lo-

calformen stets mit dem Namen var. Sumatrana l)eleg:t finden,

denn ich huldige dem Grundsatz, dass die Schmetterlings-

namen, die man giebt. möglichst bezeichnend sein sollen, ent-

weder im zoog'eographischen Sinne oder eine hervorragende

Eigenschaft des Thieres andeutend. Stammformen mag man
ja mit den Namen verdienter Forscher oder sonstiger Personen,

die sich um die Schmetterlingswelt verdient gemacht haben,

belegen; für LocalVarietäten passt jedoch gewiss nichts besser

als die Bezeichnung des Flugbezirks, und für Varietäten im
allgemeinen eine prägnante Bezeichnung des Unterschiedes.

Dies scheint mir die einzige rationell-wissenschaftliche Art
der Namengebung zu sein; daher die vielen var. Sumatrana
im Nachfolgenden. Verwirrung kann nie entstehen, da ja

überall der Name der Stammform beigefügt werden muss.

I. Papilionidae.

A. Oriiithoptera.

1. Brookeaua Wall. Nicht selten, hauptsächlich in den

Vorbergen. Die Sumatra-Exemplare sind kleiner als die von
Malakka und Borneo; sie messen nur zwischen 69 und 76 mm.
mein (einziges) 9 80 mm. Letzteres ist auch viel dunkler als das

von Distant abgebildete Stück, namentlich auf der Unterseite.

2. Amphrysus Cr. var. Riiflcollis Butl. In allen Mo-
naten nicht selten, am häufigsten jedoch im März. Besonders

gern an den Blüthen der Pointiana i)ulcherrima.

3. Hephae.stus Feld. Dieses Thier kommt in zwei

Formen vor: einmal in der von Distant abgebildeten, und dies

ist die häufigste; das andere Mal in der javanischen Form
Pompeus Cr. mit einer regelrechten subniarginalen Reihe von
oben 6, unten 7 Flecken auf den Hinterflügeln. Diese letztere

Form, die seltenere, zeigt auch an den Rippen der Vorder-

flügel eine geringe weissliche Bestäubung.
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Die 9 9 rpi)räsentireii sich ebenfalls in zwei Gruppen.

Bei der einen, häulig'eren. von Distant T. XXIII F. 254 ab-

g:el)ildeten. sind die submarginalen Flecken der Hinterflügel

geti-ennt und isoliert bis manchmal auf den ersten und letzten;

ja bei einem 9 sind sie sogar bis auf die 2 letzten Fh^-keu

im Auahvinkel gänzlich verschwunden, so dass man. die Geni-

talien unbeachtet lassend . das Thier für einen 3 halten

könnte. Bei einem andern Exemi)lare sind die Flecken bis

auf den ersten und die 2 letzten kaum stecknadelko])fgross.

Die andere, seltenere, in Java jedoch, wie es scheint,

häutigere (Trui)pe. wovon ich nur ein Kxem])lar aus den Alas-

ländern erhielt, hat die entgegengesetzte Tendenz: hier werden
die submarginah^n Flecken der Hintei-tlügel gross und fliessen

sowohl unter sich als mit dem schwarzen Aussenrande zu-

sannnen zu einer breiten Fleckenbinde.

Interessant nun ist es. zu sehen, wie die Exem]dare,

welche auf den Hiuteiflügeln Neigung zu starker Flecken-

bildung besitzen, die Vordertiügelrip])en auch am stärksten

weisslich gesäumt haben: die auf den Hintertlügeln dunkelsten

Kxemi)lare sind auf den Vordertiüg(4n am stärksten weiss

gesäumt, und umgekehrt; dies gilt sowohl von den SS als

von den $ 9. Also ein merkwürdiger Aiitagouisnms: Tendenz
zu ^lelanismus auf den Hintertlügeln l)edingt Neigung zu

Albinismus auf den Vordertiügeln. Ich besitze noch mehrere

Arten, bei denen dieselbe Tendenz wahrzunehmen ist.

Die vorstehend besi)rochenen Arten tliegeu in der Küsten-

ebene und den Vorbergen; nur Amphrysus und Ke])liaestus

gehen auf die Hochel)ene von Karo. Auf diese selbst sind

zwei weitere Arten besclu'änkt: Die von Hofrath ^Martin

kürzlich in der Berliner entomolog. Zeitschrift Bd. XXXIII
1892 Eoft IV. beschriebene

4. Hourathiana und
5. Ritsemae in einer Varietät, die ich als Sumatrana

bezeichnen will, und die sich haui)tsächlich durch das Fehlen
der zwei schwarzen dreieckigen Flecke auf der Mitte der

( )bei-seite des Hinterleibes auszeichnet.

B. Papilio.

G. Laodocu.s de Haan. Sehr häutig, von den ^'ol•bergen

bis auf die Karo-Hochebene, an feuchten Stellen, saudigen

Flussufern etc. Ich habe Exemi)lare aus den Karo-. Alas- und
Gajoländern. sowie aus Mandeling erhalten, unter 50 Exem))-

laren jedoch nur ein einziges Weibchen, und ausserdem eine

2*
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interessante S -Aberration, bei der die snbniarginalen Flecken

aller Flügel durch kleine verwaschene Punkte ersetzt sind.

Ueberhaupt ist die ganze schwarze Zeichnung viel kleiner

und schmäler, und die dritte schwarze Querbinde in der Zelle

der Yorderflügel, von der Wurzel aus gerechnet, fehlt voll-

ständig; es ist also eine albinetische Aberration.

7. Leucothoe AVw. var. Interjectiis Honr. (Berliner

ent. Zeitschr. Bd. XXXIII 1892 Heft IV.) Diese interessante

Varietät kommt ebenfalls an allen den vorgenannten Locali-

täten vor, ist jedoch weniger häufig. Der Flug aller der die

Danaiden nachahmenden Papilios, wozu No. 6 bis 11 incl.

gehören, ist ebenso langsam, schwerfällig und niedrig, wie bei

den nachgeahmten Danais- und Euploea-Arten.

8. Megarus Ww. Diese bisher nur aus Vorderindien

und Malakka bekannte Art erhielt ich in einem einzigen

Exemplar aus den Vorbergen.

9. Macareiis Godt. kommt nur in der Varietät Xant ho-
soma Stgr. mit röthlichem Hinterleib vor und ist an allen

den bei No. 6 angefülirten Localitäten nicht selten.

10. Paradoxa var. Zanoa Butl. Nur aus den höheren

Strecken von den Gajoländern bis Mandeling; ziemlich

selten.

11. Hewitsoiiii Ww. var. Suinatrana mihi. Selten. Ich

erhielt nur zwei Exemplare, eines aus der Gegend bei Tamiang,

eines aus Mandeling. Die Varietät Sumatrana unterscheidet

sich von der (dunkleren) Borneo-Form durch die deutlicher

sichtbaren weissen Pfeile in den Zellen der Hinterflügel.

12. Antiphus Fabr. Wie es scheint, durch ganz Su-

matra häufig und auf dieser Insel wie auf Borneo für den

auf Malakka und Java vorkommenden P. Aristolochiae Fabr.

vicariirend. Die Raupe von A. ist 35 mm lang, sammtschwarz
mit purpurroth durchschimmernden Fleischzapfen, gewisser-

massen eine kleine Ornithoptera-Eaupe, und gleicht sehr den

Raupen aus der Nox-Grui)pe. Der erste Bauchfussring mit

den daraufstehenden Zapfen ist milchweiss; die erectile Nacken-
gabel orange. Die Raupen leben gesellschaftlich auf einer

Piperacee, von den Malaien Daon Peandang genannt. Diese

Pflanze ist durchaus nicht häufig. In der Küstenebene bei

meinem früheren Wohnort Labuan z. B. konnte man auf eine

Vg Stunde Umkreis nur eine einzige Pflanze rechnen. Viele

von diesen spärlich stehenden Ranken sind nur klein und
schwach, 3—4 Fuss lang, oft höchstens 10—20 Blätter

tragend, und doch ernähren sie ebensoviele Raupen bis zu
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ihrer N'crpupi)!!!!^^-. !<o dass auf eine Kaupc kaum ein Jilatt

konunt. Sind die ]31ätter aufR-ezehrt. so wird der Stengel in

Angriff g'enouiiucn und bis zum Erdboden auf das letzte

Fäserchen vertilgt. .Man sollte wirklich glauben, dass dei-

eiei'legende Schiiietteiliiig im Stande ist. die Blattei- zu zählen

oder das Nahrungs([uantum (h-r Jllanze zu bereclnien. um die

Zahl seiner Eier danach einzurichten; denn ich habe nie

Künnnerer gesehen; alle Raupen waren dick und fett, und
wenn die Kanke aufgezehrt war. waren auch sämmtliche
Raupen zur Verpui)pung bei-eit. Die rui)])e ist braun mit
stumpfen Zacken und Höckei-n. (s. die Abbild. Taf. I, Fig. 1.)

13. Neptuuus (ruer. Nicht häutig, in den Vorbergen,

meistens in wenig raschem Flug an den schattigen Ufern der

Flüsse dahineilend. Die Exemplare aus Malakka haben aUe
auf den Hinterflügeln 3—4 grosse rothe Flecken, während
meine 4 Sumatra-Kxemplare, alle aus den Vorbergen Delis.

constant in beiden (Teschlechtern nur zwei, und zwar um die

Hälfte kleinere, zwischen der 1. und 3. ]Vledianripj)e zeigen.

Man kann diese — melanotische — Form als var. Sumatrana
bezeichnen.

14. Doubleda.vi \\'all. Nicht selten, in lichten A\'äld(>rn

der Vorl)erge des Sultanats Lankat und in den (rajo-Ländern.

Avo man den Schmetterling in massig raschem Fluge dahin-

eilen oder mit ausgebreiteten Flügeln an den thaunassen
Blättern höherer Bäume sitzen sehen kann. Die weissen
Flecken der HinterÜügel variiren etwas; so habe ich ein S
aus Penang. welches die ganze MittelzeUe des Htfl. bis auf

das Wurzeldrittel weiss hat. Die Deli-Kxemplare sind ent-

schieden etwas dunkler gefärbt als die Malakka-Exem])lare.
Ich will hier nochmals hervorheben, dass ich ^^'allace's

Behauptung, die Aehnlichkeit zwischen P. Doubledayi und
der $ ]\Iemn(>n-Foi'm Andi-ogeus beiuhe auf Mimicry. aus den
eingangs angeführten Gründen, vollständig verwerfen muss.

15. Iswara A\'liite. In den Alas- und Grajoländei-n nicht

selten; meine gr(»ssten Exemplare messen 72, meine kleinsten

63 mm Flügellänge. Ich kann Iswara nicht mit Kirl)y für

eine blosse Varietät des nachfolgenden halten, schon weil er

mit ihm zusammen an denselben Orten, aber sehr beschränkt.

und nur in den ^'orbergen. fliegt, und sich niemals Ueber-
gänge zwis(^hen den beiden Formen finden.

16. Heleiins L. Uebei-all. bis auf die Hochebene hin-

auf häufig, ein entschiedenes Waldthier. mit ziemlicher Sicher-

heit an jeder Pfütze schattiger \\'aldwege anzutretfen. Die
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Raupe lebt auf Citrus und g'leicht, ebenso wie die Raupe des

nachfolgenden, ausserordentlich derjenigen vom P. Memnon.
17. Nephelus Boisd. var. Saturnus Guer. Häufig an

denselben Orten wie der vorige, doch besucht dieser etwas
mehr als der andere auch die Gärten. Die ockergelbe
ychattirung der rahmweissen Zeichnungen der Oberseite,

welche Distant speziell von einem sumatranischen Exemplar
erwälint, kommt auch bei meinen Exemplaren vor. ist aber
nicht constant.

18. Polytes L. (Pammon). Ueberall gemein. Die ?? mit
männlichem ('olorit sind fast gerade so häufig wie die andern.

Die übrigen 9 9 weisen in der grossen Melii'zahl auf den
Hinterflügeln nur rothe Zeichnung auf. welche oft so ausge-

breitet ist. dass sie fast den ganzen Raum zwischen Mittel-

zelle und Aussenrand einnimmt. Weisse Zeichnung, nament-
lich in der Spitze der Zelle und Umgebung kommt seltener

vor, meistens dunkel ockergelb bestäubt und nur selten rein

weiss, niemals aber in der Ausdehnung, wie es bei den javani-

schen Exemplaren durchgängig der Fall ist. welche ja be-

kanntlich den P. Aristolochiae kopiren. Ob dieses überwiegende
Rothwerden der Hinterflügel mit dem Fehlen des P. Arist.

auf Sumatra und dessen Ersetzung durch den rothgetupften

P. Antiphus in m-sächlichem Zusammenhang steht?

Bei den javanischen S S sind bekanntlich die sonst

langen Schwänze der Hinterflügel ziemlich constant verküm-
mert und kurz, so dass man daraus eine eigene Varietät.

Javanus Feld., gemacht hat, was bei meinen Deli-Exemplaren
niemals der Fall ist. Merkwürdigerweise erhielt ich nun aus

den Padang'schen Oberländern und Mandeling auf der West-
küste Männer mit langen und kurzen Schwänzen durcheinander,

die Weiber jedoch immer nur in der rothen Form, und zwar
derart, dass die Hinterflügel nur die rothe Fleckenreihe vor

dem Aussenrand besitzen, weiter nichts, also den 9 9 var. P.

Antiphus sehr nahekommen.
Die Raupe vom P. Polytes ist fast auf jedem Citrus-

Strauch zu finden. Die Farbe fler jungen Räupchen ist

schwärzlich grün mit weiss gewässerter Zeichnung, so dass

da^ Ganze einem Häuflein Vogelmist sehr ähnelt.

19. Diaphautiis Grose-Smith. Nur auf der Hochebene
von Karo, aber dort nicht besonders selten und bis hinunter

nach den Padang'schen Oberländern verbreitet. Es ist ein

Bergthier. das wohl kaum unter 1000 Meter Meereshühe vor-

kommen dürfte.
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20. Forbesi Smith. X'oiknmmcn und Verbreitung: ge-

nau wie der vorige. Die vom Kiiiahalu in Horneo stammende
Varietät (Achcron Smith), vvch^hc ieli der (lüte Dr. Stau-

dingers verdanke, ist ein starker Mehmismus. bei diin dir

Ohertlügel ganz schwarz sind, und die gelbe Zeiclinung dor

Unterseite (h-r Hintertiügcl sehr l>esehränkt ist.

21. Meuiiioii L. Ucberall häufig, von rasehem. wcllcn-

tV)rmigem. nie rastendem Fluge. Die ^9. von denen ich 27

verscliiedene Vai'ietäten allein aus Sumatra. Java. Banka und

der Baweaninsel in meiner Sammlung .stecken habe, kommen
sowohl in der geschwänzten Foini Achates Cr. (in manchen
Jahren sehr häutig) vor. als in dei- dunkh'U ungeschwänzten Foiin

mit l)lauhestäul)ten HinterÜügeln. wie der S. etwa dem 1*.

Mestor Hiibn. ents])rechend. aber ohne den weissliehen AVisch

der Vorderflügel in der Distant'schen Abl)ildung. Die Keil-

flecken an der ^^'urzel der Vordeiflüge! sind theils roth. theils

gelbliclnveiss. Hei einigen Thieren wird auch das S])itzeii-

drittel der Vordeiriiigel weisslich.

Alle Exemi)lare aus Dell und den Karoländern siiul

daran kenntlich, dass der Hinterleib der 9 9 bi-eit orange-

gelb gezeichnet ist. meist die ganze hintei-e Hallte, was idi

sowohl bei sämmtlichen Distant'schen Abhildungen. der nielii--

nials angiebt ,. body black". als auch bei nu'im'U ent.sprechendcn

Exemi)laren von Banka. Java und Bawean vermisse.

Nur ein einziges 9 hat einen schwarzen Hinterleib,

und das ist von l*adang. von der Westküste Sumatras . es

entspricht auf der Oberseite ganz genau der Distant'schen

Abbildung des 9 von
22. Esperi Butl. : nui- fehlt auf der Unterseite die

rotlie Zeichnung ojinzlich im Analwinkel der Hinterflügel,

auch sind die rothen Flecke an den Flügelwurzeln bedeutend

kleiner.

Die hellen weiblichen Memnon-Formen. etwa dem P.

Agenor Linne's ents])re.chend (cf die Di.stant'sche Abbildung),

welche auf Banka. Java und Bawean so häutig vorkemmen.
hal)e ich von Sumatra niemals erhalten.

Die Kau])en von 1\ ]\lemnon sind auf Citrus an manchen
Stellen aussei-ordentlich häutig, ich habe von einem Baum schon

einmal an U)iJ abgencnumen.
23. Sycorax (irose-Smith. Ein in den Vorbergen Delis

nicht gerade besonders seltenes Thier. welches schon von
Bock, wahlscheinlich im Süden Sumatias. gefangen wurde
und folglich eine griissere \'(Mbreitung auf dieser Insel haben
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muss. Der Schmetterling; hat einen raschen, hohen, dem der

Ornithopteren ähnlichen Flug, der sich zu reissender Schnel-

ligkeit steigern kann.

Während gewöhnlich hei den Papilio's die S S das

häufigere Geschlecht sind, ist es in dieser (Priapus-) (Trup])e.

wozu auch der nachfolgende gehört, gerade umgekehrt; hier

sind die 9 9 häufiger als die SS. So ist das Männchen
von Sycorax ein recht seltenes Tliier, von dem ich nur
4 Exemplare , darunter zwei total zerfetzte, erhielt . und
da ich augenblicklich nicht weiss, oh dasselbe überhaupt
schon beschrieben ist. so möge eine kurze Beschreibung hier

ihren Platz finden, um so mehr, als ich in Dr. Staudinger's

Sammlung einen als Sycorax bezeichneten 6 gesehen zu
haben glaube, der nach meiner Erinnerung bedeutend dunkler,

fast schwarz gefärbt war.

Die Zeichnung und Färbung ist im allgemeinen wie
beim ?, nui' sind die Flügel schmäler und gestreckter. Die
beim 9 grünlichgraue Farbe der Aussenhältte der Hinter-

flügel ist beim S dunkler stahlblau und schmäler, der letzte

ovale submargiuale Fleck oberhalb des Analwinkels ist zu
einem kleinen verloschenen Punkt zusammengeschrumpft. Die
grosse, doppelt zusammengelegte Analfalte ist, einmal entfaltet,

braun, ganz entfaltet, weiss mit breit rosa Innenrand. Unter-
seite derselben schwarz. Unterseite aller Flügel gleich dem
2. die vorderen mit heller grau gesäumten Rippen. Der
Rücken des Hinterleibs in der vorderen Hälfte breiter schwarz
als beim $, sonst gleich gefär1)t mit grösserem Ssitsnflecken.

Länge des Vorderflügels: 70 mm.
24. Hageni Roghfr. Diese interessante neue Art, welche

ich gelegentlich meiner zweiten Expedition nach dem Toba-
See 1883 bei dem Dorfe Nagasaribu auf dem nördlichen

Plateau von Toba an der Grenze der Karoländer an einigen

Pavetta- Sträuchern in Memuon-artigem Fluge herumschweben
sah. aber nicht erlangen konnte, ward, mir endlich 1887 von
meinem Batakfänger Pasuku in einem und späterhin 1890—92
in mehreren Exemplaren von den Karoländern gebracht, alle

leider sehr zerfetzt bis auf ein ganz Irisches, tadelloses 9.

Da Herr Rogenhofer seine Beschreibung nur nach dem schwer
lädirten, zerrissenen, einzigen Exemplar von 1887, einem S
machen konnte und das 9 bis jetzt noch gar nicht be-

schrieben ist. so sei mir auch hier gestattet, eine neue Be-
schreibung der beiden Geschlechter zu geben

:

Oberseite S : Vorderflügel ziemlich schmal gestreckt,
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etwa wie bei P. Doubledayi. die Hippen der Vorderfiüycl Ijicit

heller g'esäuint. Mittelzelle mit 3 seliwarzeii Län^''stiieineii.

wovon der mittlere lanji" lit^iiahelt ist. HinteiHü^cl tiefsehwai-z,

im Wnrzeldiittel ziemlich lan}>: braun behaait. Die Aussen-

hälfte hinter der Zellenspitze von dei- oberen Kadialis an bis

zum ersten Medianast milehwc^iss. hie und da fein schwärz-

lich bestäubt. Darin steht eine submaroinale Reihe von 4

p-ossen. rundlichen schwarzen Flecken, die beinahe mit dem
breiten, schwarzen, stark welli»- «i'ebuchteten Aussenrand zu-

sammenhänti'en. Analt'alte ziemlich breit, aber kurz, nicht bis

zum Anahvinkel reichend. ol)en athisweiss mit rosenrotliem

Innenrand, unten schwarz.

Unterseite *ileicli der ()l)eiseite gefärbt, etwas matter.

Der Kopf und ein sehr dichter Halskrau'en breit «relblichweiss

behaart, wie bei P. Priai)us und Sycorax. Thorax, Beine und
Rücken sowie die Seiten blauschwarz, Bauch carmoisinroth.

Genitalklai)pen blau, unbehaart, stark gewölbt.

Das $ ist um ein ziemliches grösser, doch nicht ganz

so gross wie das 9 von J']-ia])Us. VorderHügel genau wie 1km

dies(.'m. Hintertiügel etwas schmäler und gestreckter. Färi)ung

ganz wie beim S. so dass also 4 grosse, allerseits deutlich

isolirte Flecken sichtbar .sind. Nur auf der Oberseite ist dei-

erste (voi'derste) Fleck fast ganz mit dem Schwarz der Basal-

liälfte und dem breiten schwarzen Anssenrande verschwommen,
.so dass in der Zelle zwischen oberer und unterer Radialis

fast alle weisse Farbe verdrängt ist und nur noch die 3

letzten snbmarginalen Plecken isolirt ül)iig sind. In den 2

Zellen zwischen 1. und 3. ^[edianast — bei einem andern
Exemplar auch in dei- Zelle zwischen unterer Radialis und
3. Medianast — si)ringt das Schwarz der Wurzelhälfte zai)fen-

artig in das weis.se Feld vor. was beim 3 nicht der Fall ist.

Hinterleib oben blauschwarz. Bauch und Seiten carmoisinroth:

der Bauch mit schwarzen Querstrichen, die Seiten mit schwarz
umrandeten Luftlöchei-n.

Flügellänge des 3 ö7 mm. 2 ? $ 74 und 77 mm. P.

Hageni und Sycorax geh<»ren. wie schon oben bemerkt,

zu der eigenthümlichen Priaj)Us-(,Trup])e. die. wie es scheint,

nui' auf ]^Ialakka und den drei grossen westlichen Sunda-
inseln vorkonnnt. Auf Java fliegt Pria]tus und Lampsacus
Boi.sd.. auf Sumatra*) Sycorax Smith und Hageni Roghfr.

*) Kirby gibt zwar für Priapus auch Sumatra als Vaterlaml an.

Wenn das richtig ist, so kann dies jedenfalls nur im Süden, den Lam-
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auf Malakka Sycorax imd (laut Kirby iu Pegu) Lampsacus;

vou Borneo ist meines Wissens bislang' nur Priapus (laut

Kirby) bekannt. Es kann daher, da diese 3 Inseln und Ma-
lakka in sehr inniger faunistischer Wechselbeziehung stehen,

ohne grosse Prophetengabe vorausgesagt werden, dass noch

eine hierher gehörige Form auf Borneo früher oder später

entdeckt werden wird.

25. Erebiis Wall. Höchst wahrscheinlich synonym mit

P. Noctula Ww., ich wenigstens kann keinen Unterschied

entdecken. Ein ausgesprochenes Waldthier, mit langsamem,

trägem Fluge; nicht häufig, aber auch nicht selten, welches

sehr gern die weissen Blüthendolden einer oft mitten im
dunkelsten Urwald blühenden Pavetta-Art besucht. Meine
Exemplare von Deli gleichen genau den von Distant aus

Malakka abgebildeten Stücken.

Die Raupe gleicht sehr der des P. Antiphus, nur ist sie

etwas bunter gezeichnet (s. die Abbildung Taf. I, Fig. 2). Sie

lebt wie jene auf der Piperacee Daon Peandang. Die Puppe
gleicht genau derjenigen des javanischen P. Nox Swains.

26. Demolion Cr. Auf Sumatra, wenigstens in den mir

bekannten Strecken, viel weniger häufig, als z. B. in Java.

Er besitzt einen raschen, kräftigen, ausdauernden Flug, lässt

sich jedoch gerne an den feuchten Ufern der Bergwässer
nieder.

27. .Brama Guer. Ein, namentlich im Sultanat Serdang,

nicht seltenes Waldthier, welches in raschem, nustäten Flug
die lichten Vorwälder durcheilt, gerne an den Pavettal)lüthen

verweilt und auch mit Vorliebe in der Nähe des Waldes
stehende Lantanasträucher besucht. Ebenso saugt der Schmet-
terling gerne an den Pfützen schattiger, feuchter Waldwege.
Durch sein leuchtoides Grün bildet er einen wahren Schmuck
der Deli'schen Wälder.

28. Auf der Hochebene von Toba wird der Vor-

gehende ersetzt durch Arjuiia Horsf.. ein Thier, das sowohl

in den höheren Gegenden von Sumatra, wie a'ou Java und
Borneo überall nicht selten ist. Während ich aus den hoch-

gelegenen Karo- und Tobaländern, wo ich das Thier in

pong'schen Distrikten, Benkulen bis höchstens zu den Padang'schen Ober-

ländern sein, von woher ich ja auch zu meinem Erstaunen in Dr. Stau-

dingers Sammlung einige Exemplare des specifisch javanischen P. Coon
sah, der sonst im nördlichen Sumatra überall durch P. Doubledayi ersetzt

wird. Es sind dies sehr wichtige zoogeographische Thatsachen, die so

minutiös als wie nur möglich fixirt zu werden verdienen.
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reissciid sclnicllcin. iiicdi'i^cin Fliipc (liiicli die (TcbUsclu' oilcii

sjili. nur die tyi)is<lu^ Arjuiia ciiiidt, luachtcn iiiii- iiK^iiie

Fänger aus den liajoliuKicrii nianrlinial auch die beinahe

(loi)p(4t so g:rosse, prachtvolle

21>. var. Kariia Feld., sodass dii^se Varietät nunmehr
von Herneo. Java und Suniatia hekainit ist und mit der

Stamml'oi'm gleiche Verhreitunff hat.

Dr. Staudinjicr schreiltt in .seinem hül»sclien und nütz-

lichen Werke, dass die ijiline Binde dei- Parisg'rni)pe vor dem
Aus.senrande dov Vordertiüp;el hei Arjuna fehle. Eines meiner
Exem|)lare aus den Karoländern zeig-t jedoch dieselbe in

Zwiinsfadeudicke beinahe so deutlicli wie I*. Paiis, wie ich

zu konstatireii nicht untc^^-lassen will.

oO. Aiiticratt's J)()ul»led. vai'. Ich liabc nur ein einziges

sehr .schlechtes Exemplar von meinen Sammlern aus den (la-

joländern erhalten, welches der von Distant abofebildeten

Varietät entspricht. Dies ist wieder eine der vielen Formen
aus Vorderindien, welche über Malakka bis nach Sumatra hin

(und öfters auch nach Borneo) ausstrahlen.

31. Agetes A\'w. Dies gilt in gleicher Weise auch von
Agetes, den Herr Waterstradt in letzter Zeit auch in Borneo
gefunden hat. Agetes scheint übrigens auf Snmati'a nicht

unter 3()üü Fuss MeereslKihe vorzukommen, denn ich erhielt

ihn nur aus den Karoländern, sowie von der Westküste aus

Mandeling. alhvo er nicht besonders selten zu sein scheint.

32. Aiitiphates Cr. var. Poiiipiliiis Fabr. Ueberall im
ganzen (Tel)iet häutig, von schnellem, kräftigem Flug, mit
Vorliebe in nnkultivirten Wald- und l)uschreichen (Tcgenden,

Der .Schmetterling sitzt, wie Sarpedon und die AngehiH'igen

der Eurypilus-( Truppe, ansserordi'Utlich gern an feuchten Sti'Uen

und Pfützen, oft mitten nnter ganzen Wolken von Weiss-
lingen und ist dann vermiige seiner l)Ieichen Unterseite -{er

sitzt stets mit zusammengefalteten Flügeln) aus jenen auf
einige Enrfcniuiiii- kaum herauszutindeu.

33. Cloanthus Westw. Nachdem ich von der nördlichen

Toba-Hochebene schon so viele bislang .specitische Himalaya-
Foi-men erhalten, war ich gai- nicht erstaunt, als mir mein
Bataktanger die erst(Mi Exemplare von Cloanthus brachte,

Welches Thier sich schliesslich als ein gar nicht seltener Be-

wohner der Karoländer entpupi)te. Die snmati'ani.M-hen Exemp-
lare sind durchweg von gelbgrüner Färbung, etwas grösser

(42—43 mm 5. 4(3 mm 9 ) als mein«' blangrünen Exemi)lare
aus Labore und dem Himalaya (40 nun 2. 42 mm 9). el)enso
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ist die schwarze Zeichnung breiter und kräftiger als bei meinen

indischen, so dass man diese Form als var. S u m a t r a n a

bezeichnen kann. Uebrigens giebt es nach Dr. Staudingers

Werk auch in Indien Exemplare mit gelbgrüner Färbung.

34. Sarpedoii L. An allen Pfützen und Wegrändern
gemein, oft in ganzen Wolken, von ausserordentlich reissendem,

gewissermassen stossweisem Fluge.

35. Aiü^amemnou L. Ebenfalls gemein und ein ausser-

ordentlich rascher, niemals, auch nicht beim Saugen an den ge-

liel)ten Lantanablüthen, ruhender Flieger, der nicht leicht zu

haschen ist. An feuchte Wegstellen setzt sich Ag. viel

seltener, als der vorhergehende und die nachfolgenden, welche

den grössten Theil üirer Flugzeit an Pfützen verbringen.

Die Raupe ist von einem wundervollen, so zu sagen

durchsichtigen , saftigen Gelbgrün, genau wie die jungen

Blätter von Anona emricata, von denen sie sich mit Vorliebe

nährt, und deshalb nicht ganz leicht zu finden; die jungen

Eäupchen jedoch sind schwarz mit auffallenden schweielgell)en

Feldern auf den letzten Hinterleil)sringen. Da sie nun
meistens mitten auf der Oberseite des Blattes an der Mittel-

rippe ihre Siesta halten, frei allen Blicken ausgesetzt, und
durch ihre auffallende Färbung viel mehr hervorstechen, als

im erwachsenen Zustand, so müssen sie offenbar sich auf

einen andern Schutz gegen Vögel und Raul)insekten verlassen.

Dieser Schutz besteht meiner Ansicht nach in einer Reihe

von ziemlich grossen, später grossentheils verschwindenden

Dornen.
36. Evemou Boisd.

37. Mecisteus Dist.

38. Telephus Feld.

39. Bathycles Zink.-Sommer.
Diese vier Arten sind fast nur an Pfützen und feuchten

Wegstellen zu finden, meist in grosser Menge. An sonnigen

Tagen kann man an einem gut gelegenen feuchten Ort

hunderte dieser Thiere beisammensitzen sehen, die sich beim

Herannahen wolkenartig erheben, um sich nach kurzer Zeit

an derselben Stelle wieder niederzulassen. Ihr Flug ist eben-

falls sehr reissend und schnell. , P. Mecisteus und Bathycles

sind die relativ weniger häufigen Arten und kommt letzterer

mehr in den bergigen Strecken vor.

40. Empedocles Fabr. Während dieses Thier in Bor-

neo, auf Bangka und im Süden Sumatras gerade nicht selten

zu sein scheint, gehört es in Deli zu den grössten Selten-
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licitcii; ich kcnno nur zwei im Norficii Sumatras ofofaucrone

Exemplare, so dass es mir scheint, als sei dieses Tliier lang-

sam im Vorrücken hegi-itfen.

41. l*ayeiii Boisd. Nachdom dieses Thier schon von Bor-

neo und Java bekannt war. habe ich es nun auch, und zwar
nicht allzu selten, aus den Alas- und den (rajo-. in einem

Exemi)lai' auch aus den Kai'oländei'U Sumatra's erhalten.

C Leptocircus.

42. Ciirius Fahr.

43. Meges Zink.

Beide nicht selten, hauptsächlich in den Vorherfren. wo
die 'Phierchen in i'aschem. unstetiMU Flug" zwischen und an
den langen Grashalmen feuchter Grabenränder hesperiden-

ähnlich umherflattern, wohei sie die langen Schwänze etwas
beeinträchtigen. Ich weiss wirklich nicht, ob nicht die Gat-
tung Leptocircus hesser hei den Hesperiden als bei den Papi-

lionidcMi stünde.

II. Piei'idae.

A. Terias. Schwache Flieger, Luft und S(mne liebend bis

auf eim^ Art (Harina).

44. Hecabe L. reberall gemein und in allen sowohl
von Distant als im Werk der Midden - Sumatra - Expedition

heschriehenen und abgebildeten Varietäten, namentlich als T.

Pumilaris Butl. und Sari Horsf. Die grünen Raupen leben

gesellschaftlich auf Cassia-Arten und sonstigen rai)ilionaceen,

am liebsten auf Cassia florida. ^Merkwürdig ist. dass die

Raui)en. sobald die Zeit der Veri)upi)ung naht, i)lötzlich ins-

gesammt wie auf Commando herabsteigen von ihrem Strauch
oder Baum, um sich ebenso gesellschaftlich, wie sie mit ein-

ander gelebt haben, nebeneinander an Gras und niederen

Pflanzen aufzuhängen, sodass an einem (Trashalm oft ein

Dutzend und mehr dichtgedrängte Pui)pen hängen wie eine

volle Getreideähre.

45. Tilaha Horsf. Nicht selten, konnut nur in der

Region der Vorlx-ige von etwa 500 Fuss Höhe an vor. nicht

in der Küstenebeu''.

46. Harina Hoi-sf. Häutig; ein ausgesi)rochenes A\'ald-

thier, das nur in lichten, .sonnigen Wäldeili und an deren

Rand fliegt.

Auf der Hochebene von Toba und Karo konnut nicht

gerade sehr häutig ein Thier vor. das mir als
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47. Droua Horsf. bestimmt wurde und das auch Dr.

Staudillger dafür hält. Da mir nicht genug Material zur
Vergieichung vorliegt, so acceptire ich einstweilen diese Be-
stimmung. Die Exemplare von Karo und Tolia sind überall,

sowohl oben als unten dicht schwärzlich bestäubt. Diese Be-
stäul)ung fehlt bei einem Exemplar, das ich von den Padang-
schen Oberländern erhielt.

B. Tachyris.

48. Hippo C^r. Die 9 ? haben die von P. C. T. Snellen

im Midden-Sumatra-Werk (Lepidoptera. p. 22) erwähnte leb-

haft oliven-grüne Bestäubung der var. Eleonora Boisd. Ueber-
all häufig.

49. Nero Fabr. Im ganzen Gebiet nicht selten, ein

rapider Flieger wie alle Tachyris-Arten', sitzt ausserordentlich

gern an feuchten Stellen und Pfützen. Ich besitze ein frisches

Exemplar, welches anstatt des feurigen Ziegelroth ein fahles

Bleichorange aufzeigt, als ob es schon einige Jahre in der

Sonne gebleicht wäre. In Dr. Staudingers Sammlung erinnere

ich mich ebenfalls ein solches gesehen zu haben (Figulina Butl.?)

Dann habe ich eine Reihe von Exemplaren, die in der

Farbe mehr purpurroth schimmern und den Flügelschnitt

etwas spitzer, etwa wie bei Zarinda haben. Auch fehlt im
Apex der Vorderflügel meist die bei Nero constante schwarze
Bestäubung. Die Unterseite hat auch einen röthlichen Ton
und ist meistens ebenfalls ohne schwarze Bestäubung. Ein
3 , den ich von Bawean erhielt , stimmt ganz mit diesen

Exemplaren überein. Ich glaube jedoch nicht, dass wir es

hier mit einer eigenen Art zu thim haben, denn T. Zarinda
differirt ebenfalls ausserordentlich in der Färbung.

? ? habe ich nur in der normalen Färbung erhalten.

50. Nathalia Feld., wohl synonym mit Panda God. Ein
überall, bis auf die Karo-Ebene hinauf, häufiges Thier, aber

nur in lichten, sonnigen Wäldern, wo es die niedrigen Büsche
bevorzugt.

51. Albina Boisd., wohl synonym mit Albata Hopff (?).

Ich erhielt aus dem ganzen Gebiet häufig Stücke, die voll-

kommen mit einem als T. Albata bestimmten Exemplar aus

Celebes in meiner Sammlung übereinstimmen. Auch aus Cey-
lon besitze ich ein solches, welches nur den Apex der Vorder-
flügel noch etwas schwärzlich grau bestäubt hat, was bei den
Deli-Exemplaren fehlt (F. Galene Feld. ?). Die 2 $ gleichen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Vcrzeicliniss der auf Sumatra s;efanpenen Khopaloceren. 3 1

der St;mdinti"('i''sc'hpii AhhiUliins". Kin V ;nis (Vylon das ich

habe, ist auch ganz scli\vctcl<i('ll). die Hintrrtiüfi^cl und dcM- Apex
der Vorderrtiio:el sind unt(Mi lebhaft ockergell) wie bei Nathalia.

('. Appias.

52. jieis Hübn. Tu allen liebten Waldein und an deren

Jvändern gemein. Meine 9 ? ans Dcli geli()r<'n sänmitlicli der

var. c. Distants an. Eines derselben ist auf der Obeiseite,

besonders der Hintertiügel. dicht schwefelgelb bestäni)t.

53. Leptis var. Plaua Bntl. Ueberall nicht selten, ein

am 2S. März 1!-!91 gefangenes $ stinnnt genau mit Distants

Al)bildung.

Auf die Karo-Hochebene und die (iajo- und Alasländer

beschränkt siiul zwei dort niclit seltene Ai-feii. von denen

die erste sogar häutig ist, nämlich

5-1. Pandione Hübn. und

55. ("ardena Hew. Meine Sumatra-Exem])lare haben den

Apex der Vordertlügcl dunkler als die Distant'scbe Abl)ildung.

den Ausseni-and der llintertlügel jedoch schmäler schwarz
gesäuiut.

1). l'daiaiia.

56. Cynis Hew. In den \'(»rbergen gemein an sonnigen

^^'aldrändern. Die Exem])lare variiren etwas local. indem bei

solchen von den Padang'schen Oberländern imd den Gajoländern

die grünlich-graue Bestäubung an der Basis der Unterseite der

Hintertlüüel manchmal selu- deutlich und scharf abgeschnitten ist.

Während meine $ 9 alle dem von Distant abgebildeten

Typus angehören, der otfenbar nach einem sehr abgetiogenen

Stücke colorirt ist, da meine 2 $ viel lebhafte]- und frischer

in der Farbe sind, habe ich im November 1891 an denselben

Orten, wo ich in den andern ]\ronat(Mi des Jahres die typischen

9 9 fing, zwei ExiMUplare gefangtm. die das Kleid des S
tragen. Si(» unterscheiden sich vom männlichem Colorit auf

der Oberseite mir dadurch, dass der schwarze Apicaltheil der

Vorderflügel etwas breiter ist und die zackigen Ausbucht-
ungen des inneren Randes stärkei- ausgezogen sind. Der
Aussenrand dei' Hinterfiügel ist millimeterbreit verwaschen
schwarz gesäumt.

Auf der Unterseite ist die W'urzelhälfte der Vorder-

flügel nicht braun wie beim tyi)isclien 9, sondern weiss wie
beim 3 und nur bis zur Mitte des Vorderrandes breit und
verwaschen bräunlichgrau bestäubt. Die Hint(MflUgel sind

bräunlich bestäubt wie beim t}'])ischen 9. aber viel heller.
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Ich glaube niolit, dass wir es hier mit dem 2 einer

neuen Art zu thun haben, da meine S S keinen Unterschied
erkennen lassen, ich glaube auch nicht, dass eine Saison-

varietät im Spiele ist — meine andern 9 9 normaler Färbung
sind im Juni, August und October gefangen — sondern glaul)e

hier an einen einfachen Fall von Polymorphismus, wie er ja

bei den Pieriden nicht gerade selten ist. Soll die Form einen
eigenen Namen haben, so will ich sie Androides nennen.

E. Pieris.

57. Nerissa Fabr. var. Sumatrana. Meine Sumatra-
Exemplare, lauter S S , sind grösser als solche, welche ich

von Bombay und Ceylon habe; sie messen von 26—30 mm
FlügcUänge. während die indischen höchstens 25 mm haben.

Die Oberseite der Flügel ist intensiver und breiter schwarz
bestäubt, die weisse Fleckenreihe im schwarzen Apicaltheil

der Yorderflügel nur verloschen angedeutet, ebenso der

schwarze Fleck zwischen 2. und 3. Medianast, der ,bei den
meisten Bombay- und Ceylon-Exemplaren sehr stark ist.

Die Unterseite der Hinterflügel und der Spitze der
Vorderflügel ist bei meinen Boml)ay-Stücken bleichgelb und
bei meinem Ceylon -3 schwefelgelb mit breiter grünlicher

Bestäubung der Rippen. Von den 2 schwarzen Flecken vor
dem Aussenrand der Vorderflügel zwischen 2. und 3. Median-
ast und zwischen dem ersten Median- und dem Submedianast,
die bei den indischen Exemplaren constant vorhanden sind,

ist nur der erste ganz verloschen angedeutet.

Im grossen und ganzen stinnnen meine Sumatra -Exem-
plare mehr mit den Ceylon-Stücken, als mit denen aus Bombay
überein. Diese Varietät ist offenl)ar nahe verwandt der

Distant'schen Appias Andersoni. Ich habe das Thier nur aus

Karo, Mandeling und den Alasländern erhalten, es ist also

ein Bergthier.

58. Remlba Moore. Mehrere S S aus der Karo-Hochebene
und den Gajoländern gleichen völlig einem Stück, welches ich

unter dem Namen Remba Moore von Ceylon in meiner Samm-
lung hal)e. Nur ist l)ei den Sumatra-Exemplaren längs des

Aussenrands des Hinterflügels auf der Oberseite hinter dem
schmalen schwarzen Randstreifen noch eine gegen den Anal-

winkel breiter werdende blaugraue Bestäubung vorhanden.

Die Unterseite der Hinterflügel ist lebhafter gelbgrün als bei

dem Ceylon-Exemplar.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Verzeiclmiss der anf Sumatra gefangenen Eliopaloceren. 33

59. Aiiialia NOlIciili. lläuti<:\ von den X'orltcrficii bis

iiacli ^laudeliiifr und i'adniiu'. also im «laiizcn gebirolgeii

Tlicil Sniiiati'as.

!'. Del las.

60. Siii^liapiira Wall. Niii' ein Kxcniiilar, aus dci-

Hoclu'lx'uc von Karo. Dessen Klü'it'llängv beträirt 37 mm.
Gl. Karo n. sp. (Taf. 1, Fig-. 4). [eh erhielt nur einen

S und ein ? aus dtm Karo-Bertfen.

Di«' Färbunii' gleicht sehr derjenigen von 1). Singhapnra.

(hx'li ist das Thier beträchtlich klcinei' ( Klügellängc bci(h'i-

Kxemplare 29 nnnj. und die Foini der Fliigel ist gänzlich von
S. verschieden. Die Vordertliigel sind bei D. Kai'o kurz und
ziemlieh stum])f. während bei Sing:hai)ura namentlich der Apex
lang ausgezogen ist. Der Vorderrand der HinteiHügel ist bei

Karo beträchtlich länger als bei Singha|iura. und dei' Aussen-

rand derselben beschreibt eine bedeutend flachere ( 'urve. was
namentlich beim $ autiallend hervortritt.

In der Färbung' unterscheidet sich der Karo - 3 von
Siiighapura auf dei- Oberseite nur durch die Anwesenheit von
zwei vei'loschenen weisslichen Fleckchen im .schwarzen Apex
der Vorderflügel ; die bicite blaugraue Bestäubung des Aussen-
randes der Hinterflügel fehlt bei Karo.

Auf der Fnterseite ist folgendes hervorzuheben: Im
s<-hwarzen Apicaltheil der Vorderflügel steht bei Kai'o eine

Rt'ihe hellgelber Flecken, von denen der zAveite und dritte am
gr("»ssten sind. Der Vorderrand der Hinteiflügel ist bei Kai'o

nicht schwarz gerandet. und die Zahl der Flecken in der

dunkeln Aussenrandsbinde beträgt nur fünf, von denen die

zwei obersten gelb, die übrigen grau sind. Nur der letzte

Fleck im Analwinkel ist durch einen schwarzen Strich hall)irt.

Diese Kandflecken sind auch l)ei Karo beträchtlich kleiner

als bei Singhaimra.

Das $ unterscheidet sich vom S nur dadurch, dass im
schwarzen A])ex der Vordeiflügel ol)en und unten eine Reihe

von Fleckchen steht, welche oben weisslich und ganz vei--

waschen sind, so dass der oberste und unterste kaum zu

sehen sind, während sie unten deutlich und scharf sich prä-

.sentiren. Die drei obersten .sind staik gelb angeflogen, die

drei untern mehr weisslich.

Die Aussenrandsflecke der Hinterflügel unten ^ind l»eini

V griisser und sämmtlich gelle der oi)eiste ist fast ganz mit

der gelben Grundfaibe zusanimenu'eflossen. Auf der Ober.seite
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hat l)eim 9 das Weiss der Hinterflügel einen Stich ins

Gelbliche.

Kopf, Brust und Fühler wie bei Singhapura, der Hinter-

leil) jedoch, welcher bei letzterer ganz weiss ist. wird bei den

beiden (jreschlechtern von Karo auf dem Rücken schwärz

-

lichgrau.

Ich nenne diese Art nach der Hochebene, welche mir

schon so manche schöne Art geliefert hat.

62. Hageiii Rghfr. Auch diese interessante neue Art.

welche der Momea Boisd. sehr nahe steht und wahi'scheinlich

nur Localform derselben ist (bei den S S kann ich kaum
einen Unterschied herausflnden). ist auf den höheren Berg-

lehnen der das Karo-Plateau umgebenden östlichen Randgebirge

nicht gar selten. Bei meinen sämmtlichen Exemplaren steht

oben im Apex der Vorderflügel eine Reihe von fünf deutlichen

weissen Flecken, die schwärzlichgraue, nach innen verwaschene

Randbinde der Hinterflügel oben ist V)ei mancluMi Exemplaren
ziemlich breit.

Ein 9, welches ich ebenfalls aus den Karo-Bergen erhielt,

war ich die ganze Zeit über geneigt, als das allerdings sehr

verschieden gezeichnete 9 der vorigen Art zu halten, bis ich

von Herrn Fruhstorfer in Berlin das 9 zu Momea erhielt,

das im (Jolorit dem 3 sehr ähnlich ist. Ich glaube, dass dies

auch mit dem 9 xon I). Hageni der Fall sein muss und dass

hier das 9 ein(n- neuen Art vorliegt, die ich einstweilen nach

dem Vulkan Simanabum auf der Karo-Hochebene, dem Fang-
ort. l)enennen will.

63. Simanabum mihi. Taf. I. Fig. 3 gehört offenbar in

die V. Mitis'sche*) Grui)])»^ IL Bianca und ist der Geor-

gina Feld. ziemli(^h ähnlich, noch mehr der var. Cinerascens

Mitis vom Kinal)alu; vielleicht ist sie auch das 9 zu der D.

Orplme Wall. Sind ja Malakka und Sumatra so verAvandt.

dass eine solche Vermuthung gerechtfertigt ist ! Die suma-

tranische D. Chrysorrhoea Voll, ist mir leider nicht bekannt.

Oberseite: Die Vorderflügel fast gleich wie D. Cineras-

cens (cf. die V. Mitis'sche Abbildung) nur geht die schwarze

(c^uerbinde vor der Spitze der Zelle durch bis zur Costa, welche

selbst dunkler, fast schwarz ist. Die Hinterflügel sind weiss-

lichgelb mit schwarzem Aussenrand und schwarzen Ripjien.

Die schwarze Hall)binde jenseits der Mittelzelle bei Cxeorgina

*) „Kevision des Pieriden-Genus Dclias. Von H. Ritter von Mitis"

Iris, Dresden Bd. VI, p. 97.
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und ('iiicrasct'us ist bei Siinaiiabuiii nur durcli t'iuiji«- der

Subcostalis ansitzondt' Stäubchen angedeutet.

rntei-scite: Die zwei obersten F'leckchen im Ai)ex der

Vordertlüücl uelb. und das A\'uizeldrittel nur tirau. Reffen die

i\[itte liin alluiählicli vcrtliesscnd, nicht Itraun und schart' ab-

«ivschnitten wie bei der .Mitis'schen Al)bildung von ( 'inerascens.

Hintertiüjjel schwelclficlb mit schwarzem Aussenrand
und do. KipixMi. Die schwärzlichbraunen Zeichnuniren von

('inerascens uiul (^eor^ina sind nur durch ciniiiv lyraum-

Stäubchen und Kh'cken angedeutet.

64. Xiiuis Wall. Von dieser Art habe icii nur bei

meiner zweiten Reise an den Toba-See 1883 mehrere Exem-
])hu-e auf der Karo-Hochebene jrefans'en.

•(55. Tobahana I\*rhfr. Mein V misst ;')8 mm. meine

S(5 38 -30 mm Flituvllänii-e. Alh'. sowohl die 5S als das
"^ haben z w e i schwarzgekernte, res]), von der schwarzen
(^uerrii)i)e «etheilte weisse Flecke am Ende der Zelle der

^'ordertiüf»el. so dass das von meinem verehrten Freund
Rogvnliofer beschriebene und von ^Litis abgelnldeti' Stück
mit nur e i n e m Fleck als Abei-ration anzusehen ist.

Da der S noch nicht beschrieben ist. so sei dessen

Diagnose hier mito'etheilt

:

Kleiner. g:e^treckter. als das ?. die Spitze der Vorder-

tlüg'el mehr ausoezoo:en. so dass die Form derjenig:en von Egialea

nahekommt. Farl)e der Vordei'tlüo-el wie beim 9. nur be-

findet sich vor dem untern Kande und i)arallel mit ihm ein

blauprauer etwas verwaschen(U' Läng'sstreif. Auf den Hinter-

tiüofeln ist die weisse, breite Binde im oberen Theil etwas
mehr einj^eengt als beim $ . so dass sie in den Zellen zwischen
Subcostalis und unterer Radialis nur zwei deutlich getrennte

ovale, in der Aussenhälfte stark berusste Flecke bildet, l'ntei'-

seite wie beim ?.

Parthenope Wall.*) Nicht gar häutig, in Sumati-a

sogar selten, und nur in der Küstenebene. Der einzige

Schmetterling, welcher bis in die äussersten Mangrovebüsche.
ja manchal bis auf dic^ See liinaustliegt. Ich habe das Thier
ausserdem noch von Bangka.

Die $ 9 sind von weisslich rahm- bis citronengelber

Farbe, während ich von Java und Bawean nur die lebhaft

orangegelbe D. Egialea Tram. habe.

*) Nach V. Mitis ist <lio von Distant in beiden Geschlechtern abge-
gebildete D. l»ione Drury, welcher meine Sumatra- und Bajigka-Exeniplare
entsprechen, sicher die Parthenope Wallace.

3*
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Von der Insel Bangka besitze ich einen 3 , der die von

Mitis 1. c p. 121 erwähnte Aberration, hervorgebracht dnrch

das Fehlen der schwarzen Qnerzeichnungen zwischen den

Rippen anf der Unterseite der Hinterflügel, zeigt, und welche

laut Mitis Wallace irrthünilich als I). Ninus abbildete.

67. Hyparete L. (var. Metarete Butl. *). üeberall im
ganzen Gebiet nicht selten. Bei den Exemplaren von Bangka
sind beinah constant nur die drei letzten rothen Flecken im
Analwinkel übrig, und die Oberseite der S S ist rein weiss

mit schwärzlich bestäubten Rippen, etwa einer Aporia Crataegi

gleichend. Snellen v. Vollenhoven nennt diese Bangka-Form
in seiner Monographie des Pierides:

68. Belisama Cr. var. Glauce Butl. Glauce ist die

dunklere Localfbrm (aus Borneo und Sumatra) der javanischen

Belisama, und ist auf der Hochebene von Toba und Karo
gemein, namentlich an blühenden Datap- (Erythrina-)Bäumen.

Goldgelbe oder feuerrothe 2 ? habe ich aus Sumatra niemals

bekommen.

G. Pontia.

69. Nina Fabr. Nirgends selten. Fliegt schw^ach und

langsam zwischen Gebüsch nahe dem Boden, aber rastlos. Ich

habe das Thierchen sich noch niemals niedersetzen sehen.

H. Prioneris.

70. Clemaiithe Doubled. Nicht selten. Ich habe das

Thier nur aus den Alas- und Gajo-Ländern erhalten.

71. Hypsypule Weym. Die, nebenbei bemerkt, grössere

und lebhafter gefärbte Localform von P. Autothisbe Hübn. von

Java. Es ist dies eine der wenigen Arten, wo ausnahmsAveise

einmal die sumatranische Form etwas heller gefärbt ist, als

die javanische. Nicht selten in den Alas- und Gajo-Ländern

und auf der Hochebene von Karo.

I. Hebomoia.

72. Glaucippe L. In der Küstenebene sehr selten. Ich

sah nur ein paar Mal das Thier in reissendem Flug hoch

einige blühende Baumkronen durcheilen. Zwei von den be-

obachteten Exemplaren Hessen sich ganz plötzlich, wie aus

der Pistole geschossen, zur Erde nieder und setzten sich mit

*) Delias Periboea Godt. habe ich in ziemlicher Anzahl, sowohl

2 3 als 9 9) ^U8 der Provinz Kedoe in Java erhalten.
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(liclit zii>;iniiii('n^('lep:t('n Flü^-cln. .sodass die \'()rderflüj!:t'l last

jianz vci'scli wanden, an einen kaum 1 '/o i^'uss liolien holzij?en

Strauch, ott'eultar um dort die Xaelit zu verln-intreii. Dal)ei

konnte ich die Bemei-kun<:- machen, ein wie <;uter Scliutz die

ei<>-enthiimlich <iezeichnete l'nterseite für das Tliier ist. Es
Avar kaum von einem welken Bhitt zu unterscheiden.

In den Ahis- und Gajo-Ländern. auch auf der Karo-

Hochel)ene muss dasseü»' sehi' häutiji' sein, (h'un ich erliit'lt

vieh' Exemi)hii'e von (h»rt. unter 100 vStück je(h)ch nur ein

einzig'es 9.

Bei den Sumatra-Exemphiren steht der rothe Ai)icaltleck

ganz in schwarzem Felde, namentlich ist die Begrenzung
nach innen etwas breiter schwarz als bei der Distant'schen

Abbildung.

Beim 9 ist das Weiss der Oberseite stark hellschwefel-

gelb Übergossen, die äussere Fliigelhält'te von dov Mitte des

Vorderrandes bis zum imtern Winkel schwarz, der rothe

Fleck darin kleiner als l)eim S. und die HinterÜiigel haben

eine breite, nach innen staik und si)itz gezackte dunkle

Aussenrandsbinde und dahinter eine Reihe von 6 ebensolchen

Flecken.

Da l)ereits eine Reihe von Localt'ormen vorliegt. — Cele-

bensis. Borneensis. Phili])i)ensis, Javaensis. — so wird es wohl
auch erlaubt sein, diese sumati-anische Localform als var.

S u m a t r e n s i s beizufügen.

K. Catopsilia.

73. Scylla L. In Deli ausserordentlich selten, und. wie

es seheint, nur zeitweise. In den bergigen C^egenden der

Westküste häufiger.

74. Chryseis Drury. Ueberall gemein. Die Raupe grün,

unten gelblich mit schwarzem iSeitenstreii'. aufCassia alata L.

;

]^ui)])e grün. 9 9 habe ich nur in der von Distant (Rhop.

^lalayana) T. XXVI. F. 20 abgebildeten Varietät gefunden.

75. Crocale Cram. Ueberall. Die Raupe gleicht genau
der vorigen, nur mit etwas breiteren Seitenstreifen, und lebt

ebenfalls in Menge auf der vorgenannten C!assia. sodass zu

meinem Erstaunen aus anscheinend identischen, gleichzeitig

von einer Pflanze abgenommenen Rau])en eines sch(»nen Tages
theils Chryseis. theils Crocale ausschlüi)ften.

76. ('atilla Cram. Klx-nfalls häutig. Die ])()lymorphen

2 $ in allen von Distant erwähnten \'arietäten. die var. b.

verhältnissmässig um seltensten. Die so gefärbten Exemplare
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fliegen meist allein und isolirt schnell in einer Flucht von

Strauch zu Strauch. Es machte mir immer den Eindruck,

als seien dieselben g:emieden und von dem oft tollen Reigen

der andern ausgeschlossen, gewissermassen geächtet. Sollte

dies eine Selektionserscheinung sein, die zur Erhaltung der

Art in Bezug steht?

L. Eroiiia.

77. Yaleria Cram. Nicht selten, mehr in den gebirgigen

Strecken ; ein schneller, rastloser Flieger. Beim ? ist die

Wurzelhälfte aller Flügel oben lebhaft citrongelb.

M. Dercas.

78. Gobrias Hew. Vereinzelt, in den Yorbergen bis auf

die Hochebene hinauf.

N. Ixias.

79. Lüdekiiiffü Vollenlioven. Einige Exemplare, leider

nur S S aus den Gajo-Ländern.

80. FlaYipemiis Smith. Nicht besonders selten, in den

Gajo-, Alas- und Karo-Ländern. Forbes hat das Thier auch

in den südlichen Bergstrecken Sumatras gefangen.

III. Danaidae.

A. Hestia.

Die Tliiere dieser Gattung sind sehr langsame imd un-

beholfene Flieger, da die schwachen Muskeln offenbar die

Ungeheuern Flügel nicht gehörig regieren können. Ein massiger

Luftzug schon treibt den Schmetterling willenlos wie ein

Stück leichten Papieres hin und her. Aus diesem Grund auch

glaube ich, dass die Hestien richtige Waldthiere geworden

sind, da sich die Gattung allein in den stillen, vor Wind
geschützten Wäldern hat erhalten können.

81. Lyiicens Drur. Ueberall häufig, ebenso

82. Linteata Butl.

B. Ideopsis.

Leben und Aufenthalt wie bei der vorigen Gattung.

83. Daos Horsf. und Moore. Häufig.

C. Danais.

84. Siniilis L. Auf allen Wegen und Stegen gemein.
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85. Aglea ('nun. Etwns wciiiticr liiiiitif;". iilx'i- i'iIxTall.

86. Aa:leoi(les Feld, rchcrall •:<'iii('iii.

87. Tit.voules Haizcii. •
) Ziciiilidi liiiiiti«:-. alx-i' ans-

schlit'sslicli auf der HDclichciit' von Toba iiiid Karo. Xacli

lirictliclu'r Mittli('iluii<i' Dr. Staudintici-s snW difsc Art idciitiscli

sein mit D. l\^endoni('laii('ns Modic. dessen l^-sdncihnn^- inir

nicht bekannt ist.

SS. Scpteiifrioiiis I-5utl. l'eherall nicht selten.

Si». Crocca P)ntl. i^hentalls s<'hi- häntij:-.

90. («eiiiiiia ( rani. Sehr hänfii:". alter nie in (h-r typi-

schen Form, sondern stets in der von Distant (iiiho]). Mal.

Tab. II F. 3) ahfi-ehildcten Varietät. weU-he das Koth der

Hintertlü}i-el stark mit "Weiss ocmisclit hat. Bemerken mitchte

icli noch, dass der weisse Punkt an (h'r A\ lU'zel von Zelle 2

nicht bloss nnten. sondern sehr häntifz' auch oben dentlich

sichtbar ist.

1*1. 31elauippus var. Hcj^esippus Cram. Klienlails nicht

selten, aber nicht so allpenn-in wie die vorige Art.

92. riir.vsippus L. relierail hänfip-. Siehe das oben

Gesajrte.

98. var. Alcippoides ]\loore. Fast .so häuti<i' als die

Stammform. Ich halte aus etwa einem Dutzend Kani)en. an
einer einzip<'n Pflanze (Asclepias curasavica) gleichzeitig ge-

sammelt, theils die Stannnform. theils die Varietät erhalten.

94. In Laltuan. dicht bei meinem Han.se. sah ich im
April 1892 ein Thier. bei dem die weissen Flecken vor dem
A])ex roth waren, so dass es täuschend der ja oft als Vaiietät

von Chrys. betrachteten D. Doripi)Us Klug glich. Leider ge-

lang es mir nicht, das Thier zu fangen.

Von dei- Hawean-Insel bei Madura habe ich eine inte-

i'essante \'arietät von D. Abigar Fschscholtz . eihalten. die

von den J'hilipitinen. vielleicht über Borneo, herübergekommen
sein muss. Das A\'eiss auf der Ober.seite der Hinteiflügel ist

nur auf einen Fleck in der S]ntze der Mittelzelle und den
angrenzenden Theilen der übrigen Zellen, also nur auf die

Mitte der stark dunkel beiaissten Hinterfiügel. begi-enzt. und
die Hijtiten sind stark und breit schwai'z.

Auf der Unterseite der Hintertlügel ist das Weiss eben-

falls viel beschränkter, die rothen Pfeiltlecken in dim Zellen

sind viel länger und spitzer als bei der Distant'schen Abbild..

*) In meinem schon erwähnten Buche: PHanzen- und Tliierleben

von Deli, S. J '.»2 und 193.
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lind in der Mittelzelle springt das Roth der Wurzelliälfte mit
einem starken Zahn in die Aveisse Spitzenhälfte vor.

Anf den Vorderflügeln oben sind die rothen Felder stark
berusst, nnd nnten ist der sechste (unterste) rundliche und
mehr separirte Fleck der weissen Fleckenbinde vor dem Apex
mit dem obersten der sul)margina]en Reihe bei dem einen
Stück durch einen weissen Streif verbunden, bei dem zweiten
Exemplar nicht; bei diesem letzten ist er auch grösser und
mehr oval.

Ich nenne diese Art F n t i g i n o s a.

D. Euploea.

95. 31idamiis L. Ueberall sehr häufig. Auch ich habe
bemerkt, dass meine Exemplare von Deli. ebenso wie die

Snelleman'schen von West-Sumatra (cf. die Pul)lication der
Midden-Sumatra-Expedition) beträchtlich grösser waren, als

die von mir in Java gesammelten. Die
96. var. Miilcil)er Dist. habe ich. namentlich von der

Hochebene von Toba und Karo, öfters erhalten und auch
einige Stücke in Deli gefangen. Nach dem. was ich eben ül)er

die Tendenz beider Inseln zur Bildung von melanotischen
Formen gesagt habe, wird es uns nicht mehr wundern, diese

von Distant als Borneo eigenthümlich bezeichnete Form auch
in Sumatra zu finden.

97. Tliyriantiua Moore var. Zwei S -Exemplare, eines

von Ivaro, eines von Mandeling. welche mir von Dr. Stau-
dinger als Thyr. var. Ijestimmt wurden. Ottenliar sehr nahe
verwandt mit Eupl. Harrisi Moore, von der sie sich nur durch
die oben ganz dunkelbraunen Hinterflügel unterscheidet, welche
nur vor dem vorderen Winkel eine submarginale Reihe von
3 weissen Fleckchen hal)en; die marginale Reihe ist kaum
angedeutet.

98. Ein einziges Exemplar, 3. einer mir unbekannten
Art aus Mandeling.

99. Ledereri Feld. Ueberall häufig. Auch habe ich

jetzt einige 9 9 erhalten, die sich in der Färlning kaum von
den S S unterscheiden. Sie sind vielleicht etwas 1)leicher zu
nennen. Die bläulichen Punkte am Ende der Mittelzelle und
oberhalb der A\^n'zel von Zelle 6 sind bei meinen Exemplaren
sehr inconstant.

lUÜ. Novarae Feld. Nicht gerade häufig. Die Deli-

und Karo-Exemi)lare. sowohl S S als ??, sind meistens dunkler
mit weniger Iflamm Flecken als die Stücke von Java.
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im. Csisteliiaiii Feld. Viele Kxeiii])|;ire Ulis Ji,in!z-k;i iiiid

eiiiiüc Wellige .ins den (t.mJo- und Al;is-Liinderi].

11)2. Ochseiilieiiiieri lintl. In waldigen (H-i^cnden l)is

auf die H(K'hel)ene von Karo liinaut' liäntiu'.

103. Aej^yptiis Bntl. Xielit selten anf dei- Hochel)ene

von Tolta und Karo. Die Middeii-Snmati-a-Kxpedition hat das

Tliier aiieli auf den Hoeliländern dei- AVestkiisti' ifefaiijrcn.

104. Hreiiiori Feld. Ni(dit «rorade sehr liänti<>-. im ganzen
(rehiet. Das ? ist heller hraiin. und die weissen Tupfen und
Flecken sind etwas <i:rösser.

10."). Distaiiti Mooiv. Hjuiti?:. in der Küstenebeiie.

lOH. 31eiiauia „s]nr. near liOeza". Solcherart ward mir
eine Keihe von Kxemplareii in Ku<iiand bestimmt, welche i«'h

theils in DeJi. rlieils auf der Karo-Hochebeiie g-efangen habe.

1()7. .Meiictriesii Feld. Ziemlich selten, bis auf die

Hochebene hinauf.

108. Pinwilli (lodt. Häuti*:-. Meine Doli- Exemplarf
besitzen öfters noch in Zelle 6 und 7 auf der Unterseite der

Vorderrtü^-el je einen bläiilichweissen Punkt.
IHO. Diot'htiaiuis Fabr. Ueberall häiitio-.

B i b 1 i g" r a i> li i e.

Die Kunst- und \'erla.i>s-Handlun<i' 1*. W'vtsman in

Bruxelles. 79 Kue Neuve hat es unternommen, eine Nenaus-

jrabe des bekannten Hül)nerschen \\'erkes zu veranlassen

unter dem Titel : J. Hühner, Exotische Schmetterlinge. (Lepi-

dopteres exoti(|Ues. Exotic. Butterfiie.s) Xouvelle edition

revue. coi-rijive et angmentee par F. W. Kirby. attache au
British ]\luseum de Londres.

Jacob Hühner starb am 13. Sei)tb. 1826. Das Werk
.Sammlung Exotischer Schmetterlinge- erschien 1806— 1834.

Als Fortsetzung ist zu betrachten das Werk von Carl (Toyer

„Zutrage zur Sammlung Exotischer Schmetterlinge 1818 l)is

1841." — Diese beiden wichtigen Werke, die in den neueren

Bibliotheken recht selten .sind, bilden mit die (Ti-undlaii'e unsei-er

Kenntniss der Nicht-Europäischen Schmetterlinge.
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